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Vas Neueste in Kürze
Posen . Das deutsche Posen stand am Freitag im Zeichen

einer nationalsozialistischen Kundgebung , wie sie der vom pol¬
nischen Joch befreite Gau bisher noch nicht kannte . Reichs¬
minister Dr . Goebbels sprach an diesem Tage in der Messehalle
zu den Volksdeutschen. In einer großangelegten und von hin¬
reißendem Schwung getragenen Rode zeigte Dr . Goebbels den
Zehntausenden den Weg des nationalsozialistischen Deutschland
von der Ohnmacht des Jahres 1933 bis zu der imponierenden
Macht der Gegenwart.

Berlin . In diesen Wochen finden überall im Reich Arbeits¬
tagungen der HJ -Gebiete statt , zu denen die gesamte Führer¬
schaft der Hitlerjugend einberusen wurde . In der ersten Ta¬
gung , die am Freitag für die Gebiete Berlin , Brandenburg
und Pommern im Sitzungssaal des Berliner Rathauses statt-
sand, gab Stabsführer Lauterbacher genaue Dienstanweisungen
für den Einsatz der HI im Kriegsjahr 1910.

Krakau . Der Generalgouverneur für die besetzten polni¬
schen Gebiete , Reichsminister Dr . Frank , empfing am Donners¬
tag den Vorstand der polnischen Emissionsbank . Dr . Frank
gab hierbei der Erwartung Ausdruck, daß der Vorstand der
Bank alle seine Kräfte einsetzen werde, um das in ihn gesetzte
Vertrauen zu rechtfertigen.

Berlin . Der Verbleib des britischen Kreuzers „Exeter ",
der im Gefecht mit dem Panzerschiff „Admiral Graf Spse"
schwer beschädigt wurde , ist immer noch Gegenstand verschiede¬
ner neutraler Anslandsmeldungem Jetzt meldet die „Newyork
Times ", daß die „Exeter " in Port Stanley an der Ostküste der
Falklandinseln auf Strand gesetzt worden "sei.

Amsterdam . Die Explosionen in der Londoner Spreng¬
stoff-Fabrik Waltham Abbey hat verheerende Folgen gehabt.
Sie waren nach Reuter so heftig, daß Eisenträger 500 Meter
weit geschleudert wurden . Hunderttausende von Fensterscheiben
seien zertrümmert worden . Durch die Erschütterung wurden
zahlreiche Gebäude in der ganzen Gegend stark beschädigt.

Newyork. Aus Hamilton (Bermuda ) wird berichtet, daß
die britischen Behörden am Donnerstag das aus Baltimore zu
üblicher kurzer Zwischenlandung eingetrofsene Clipper -Flug¬
zeug „American " zwangen , sämtliche Postsäcke auszuliefern und
21 Stunden im Hafen zu bleiben, bis die Zensur beendet war.
Der Britenzensor gab bekannt , daß von jetzt ab die gesamte
transatlantische Luftpost in beiden Richtungen zensiert werde.

Berlin . Der britische Tankdampfer „Jnverdargle " (9500
Bruttoregistertonnen ) ist an der Südwestküste Englands nach
einer Explosion gesunken.

Wieder über holländisches Gebiet
Der Wchrmachlsbericht

DNB Berlin,  IS . Januar . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Am Abend des 18. 1. fanden Einslüge einzelner feind¬
licher Flugzeuge nach Nordwestdeukschland statt , hierbei
wurde beim Ein - und Ausflug mehrfach holländisches
Hoheitsgebiet überflogen.

Feierliche Neutralitätserklärung Dänemarks
Kopenhagen , 20. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Das Folke-

ting hat Freitag nachmittag einstimmig eine feierliche Erklä¬
rung über Dänemarks Neutralität angenommen , die als ein
gemeinsamer Antrag der Vorsitzenden aller Parteien einge¬
bracht worden war . Der Wortlaut hat folgende Fassung:

Das dänische Folkcting bringt zum Ausdruck, daß das
dänische Volk darüber einig ist, die Neutralität des Landes
aufrecht zu erhalten und die Mittel , über die man verfügt , um
Freiheit und Unabhängigkeit Dänemarks zu behaupten und zu
verteidigen , nötigenfalls anzuwenden ; das FMeting sagt der
Negierung seine Unterstützung hierbei zu.

Vor der Abstimmung nahm nach kurzen Reden der Partei¬
führer Staatsminister Zaum das Wort zu einer Erklärung , in
der er u. a . aussührte : Der vorgelogte Vorschlag sei verständ¬
lich genug , hervorgernsen durch die Zeit , in der man lebe und
die ernsten Geschehnisse, die auch in den nordischen Ländern
ihre Spur setzten. Die Regierung gebe ihrer Anerkennuikg
des Vorschlages Ausdruck und danke den Parteien , die das dä¬
nische Volk vertreten , daß das Folketing diese Kundgebung vor¬
bringe . Das Staatsministerium könne voll und ganz den Ge¬
sichtspunkten beitreten , die der Vorschlag im Hinblick ans die
Neutralität des Landes und den Willen der Nation , diese und
die Unabhängigkeit des Landes zu schützen, vorführe.

Vor einem schärferen USA -Protest
Newyork, 20. Jan . Die „Newyork Times " meldet ans

Washington , die britische Zensur der transatlantischen USA-
Flugpost in Bermuda werde wahrscheinlich einen neuen schär¬
feren Protest der UDA -Regicrung zur Folge haben. Die be¬
reits angedeutete Unzufriedenheit amtlicher Stellen mit der
britischen Antwort auf den ersten USA -Protesi sei durch diesen
neuen britischen Eingriff gewachsen. Es sei anziinehmen , daß
der kürzlich? Bermnda -Vormll auch eine Kongreßdebatte ans¬
lösen und Kongreß und USA -Regierung zu energischeren
Lidiomatischen Vorstellungen veranlassen werde.

Collidiert un- gestrandet
Berlin , 20. Januar . Zur Verheimlichung der Kriegsver¬

luste sind die Engländer dazu übergegangen , Schiffe als Opfer
von Kollisionen oder als gestrandet zu melden. Das ^ ahren
im Geleit stellt allerdings an die Kapitäne der Handelsschiffe
erhöhte Anforderungen , daher sind Kollisionen in Geleitzügen
eine häufige Erscheinung geworden . Gerade in den letzten
Tagen sind aber so auffallend viele „Kollisionen " gemeldet
worden , daß von normalen Verlusten der Seefahrt keine Rede
mehr sein kann. Rechnet man die angeblich gestrandeten
Schiffe hinzu , so ergibt sich, daß in den ersten vier Kriegs¬
monaten die Totalverluste unter diesen beiden Rubriken der
englischen Statistik schon fast so hoch sind, wie die Gesamtver¬
luste im ganzen Jahre 1958.

In den ersten vier Kriegsmonaten sind die folgenden eng¬
lischen Dampfer Opfer von . Kollisionen geworden:

D . Mervyn , TD . Anglo Norse , D . Firc King , D . Grim-
mertowy , D . Hamsterley , D . Manchester Regiment , D . Dromic,
D . Dotieret , dazu das französische Schiff Alaska.

Als gestrandet wurden die folgenden englischen Dampfer
gemeldet:

Dryburgh , Corbrok , Eumäus , Haberton , Jim , St . Ehattan,
St . Elstan , Serula , Kentwood , Longships.

Von neutralen Schiffen sind als Opfer von Kollisionen
oder als gestrandet folgende Schiffe bekanntgegeben worden:

Germaine , Nirolaos Piangos , Georgios , Mount Jda,
Adour , Kabinda , Louis Sheid , Cimbria , Goethe , Pampano,
Jnfante , Jotnn , Mona , Fennia.

Besonders auffallend ist, daß alle diese Verluste rund um
die englischen Inseln eingetreten sind, während di« nur wenig

höheren Totalverluste der Weltschiffahrt für das ganze Jahr
1938 sich auf alle Weltmeere verteilten.

Senator Dorah gestorben
" "Washington , 20. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Der bekannte

führende republikanische Senator Borah erlag am Freitag
abend im Alter von 71 Jahren einer Gehirnblutung , nachdem
er bereits am Dienstag größtenteils bewußtlos gelegen hatte.

Mit Borah . der seine Abstammung auf Martin Luthers
Gattin Katharina von Borah zurückführt , verliert die USA-
Politik eine ihrer markantesten , von Freund und Feind wegen
ihres Mutes , ihrer Aufrichtigkeit und anständigen Kampfes¬
weise sehr geschätzten Persönlichkeiten . Im Laufe seiner über
30jährigen Tätigkeit als republikanischer Bundessenator machte
sich Borah besonders auf außenpolitischem Gebiet einen Na¬
me:: . Er war ein unermüdlicher Vorkämpfer einer auf Af¬
rikas Rechte und Interessen bedachten Isolationspolitik , die jede
überseeische Verwicklung Amerikas und jedes Bündnis mit
überseeischen Mächten ablehnte . In der Aera vor Roosevelt,
in der er jahrelang Vorsitzender des Auswärtigen Senatsaus-
schnsses>var , führte es nicht zuletzt auf seine Bemühungen zu¬
rück, daß die Vereinigten Staaten weder der Genfer Liga noch
dem Weltgerichtshof beitraten . Der Republikanischen Partei,
mit der er keineswegs in allen Fragen übereinstimmte , blieb er
bis zuletzt treu . Sein Mut und seine Grundsatztreue trugen
ihm den Beinamen eines „Löwen von Idaho ", seines Heimat¬
staates , der ihn erstmalig im Jahre 1907 in den Bundeskongreß
entsandte , ein.

SA.-Vietrftartweiftttkgen für 194V
Stabsfvhrer Lavierbacher vor der H3.»Sührerschaft

Berlin , 19. Jan . In diesen Wochen finden überall im
Reich Arbeitstagungen der HJ -Gebiete statt, zu denen die ge¬
samte Führerschaft der Hitler -Jugend einberufen wurde . Zum
ersten Mal nehmen an diesem Jahresappell auch die Führer
teil , die das zu 95 v. H. unter den Waffen stehende aktive Füh¬
rerkorps der Hitlerjugend in der Kriegszeit ersetzen.

In der ersten Tagung , die am Freitag für die Gebiete
Berlin , Brandenburg und Pommern im Sitzungssaal des Ber¬
liner Rathauses stattfand , gab der bevollmächtigte Vertreter
des Jugendführers des Deutschen Reiches und des Reichs¬
jugendführers der NSDAP . Stabsführer Hartmann Lauter¬
bacher, genaue Dienstanweisungen für den Einsatz der HI im
Kriogsjahr 1910. Danach wird sich die gesamte HJ -Arbeit auch
in Zukunft nach den in der Kampfzeit bewährten Erziehungs¬
grundsätzen der Hitlerjugend vollziehen, d. h. im Mittelpunkt
des HJ -Dienstes wird die weltanschauliche, politische und cha¬
rakterliche Schrilung auf dem Heimabend stehen. Daß dabei
die körperliche Ertüchtigung der deutschen Fugend , die schon
stets einen wesentlichen Teil der HJ -Arbeit ansmachte , in
Kriegszeiten verstärkt dnrchgeführt wird , bezeichnete Stabs¬
führer Lauterbacher als eine Selbstverständlichkeit . Mit Nach¬
druck wies er auf die unbedingte Notwendigkeit hin , die Füh¬
rerauslese und -ausbildnng auch im Kriege unter allen Um¬
ständen fortzusetzen, da sie ja nicht nur den unmittelbaren Auf¬
gaben der Hitlerjugend , sondern darüber hinaus der Bewe¬
gung dient Diese Gedanken liegen auch dem „Dienstplan der
Hitlerjugend 1910" zugrunde , den Stabsführer Lauterbacher
ausführlich besprach und der demnächst veröffentlicht wird.

Ueber die verantwortm ^ svollen Aufgaben , die der Krieg
den Mädels stellt, sprach die BdM -Reichsreferentin Dr . Jutta
Rüdiger . Der Reichskassenverwalter der Hitlerjugend , Nküchs-
hauptstellenleiter Grimm , behandelte Verwaltungsfragen und
der Chef des Amtes für Gesundheitsführung in der Reichs-
jugendsührung , Häuptbannführer Dr . Hördemann , wies nach,'
daß alles getan wird , um die Gesundheit der Jugend auch im
Kriege zu sichern.

Die Führerappelle der übrigen HJ -Gebiete finden in Rei¬
chenberg, Holle Saale , Augsburg , Stuttgart,  Köln , Ham¬
burg . Elbing , Gleiwitz, Salzburg und Wen statt . Auch auf die¬
sen Tagungen wird Stabssührer Lanterbacher selbst zu den
Bannführern und Unterganführerinnen und zu den Mitarbei¬
tern der Gedietsstäbe sprechen und sie auf das „Jahr der Be¬
währung " Hinweisen.

Besprechungen der Außenminister Rumäniens
und Jugoslaw en»

Bukarest , 20. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Der rumänische
Außenminister Gafencu ist am Freitag abend nach Temeschburg
abgereist , wo er im Laufe des Samstag eine Unterredung mit
dem jugoslawischen Außenminister Cincar -Markowitsch haben
wird . Gafencu wird am Samstag abend nach Bukarest zurück¬
kehren.

^Es »st eine  Schande . .
USA -Dampser sestgehalien — Aeuszerungen des Kapitäns

Washington . 19. Januar . Bei der Ausreise mit dem
Dampfer „Mormactide " äußerte sich der Kapitän Eric Pe-
trolius von den „Moore Maccormack-Lines " United Preß
zufolge entrüstet über die britische Anmaßung bei der See¬
kontrolle : „Es ist eine Schande , wie die Engländer ameri¬
kanische Schiffe geradewegs ins Kriegsgebiet hineinbrin¬
gen". Er erzählte , daß sein früheres Schiff „Scanpeen " bei
der letzten Ueberfahrt von den Engländern nach Kirkcaldy
im Firth of Forth gebracht und dort mit 80 Passagieren
volle 29 Tage  aufgehalten worden sei, ohne daß di»
Briten berechtigt gewesen seien, den USA -Dampfer den
Gefahren der Kriegszone auszu êtzen. Wir sahen einig»
deutsche Flieger über dem Firth , die jedoch keine Bomben
abwarfen Wir hatten uns sorgfältig aus der Kriegszone
herausgehalten , fuhren zwischen Island und den Färöern,
wurden aber ständig von britischen Kreuzern beobachtet
und schließlich zur Kursänderung gezwungen ."

Nie Unruhen in Indien
London kann sie nicht mehr verheimlichen

DNB London , 19. Januar . Nun muß auch das englisch»
Jnsormationsministerium die Unruhen in Indien , insbeson¬
dere in Warziristan . die bisher in London mit eiserner
Stirn abgeleugnet wurden , eingestehen. Offenbar ist die
Lage io schwierig geworden , daß die indische Verwaltung
sich dazu entschlossen hat , „außerordentliche Maßnahmen " zu
ergreifen Daraus deutet jedenfalls eine Meldung aus Lon¬
don hin , wonach ein höheres Mitglied der indi 'chen Verwal¬
tungsbehörden sich nach Peschawar begeben hat , um die
Lage in Nordwaziristan zu untersuchen. Denn dort , —̂ so
sagt London in edler Bescheidenheit — „mache ein Stamm
noch Schwierigkeiten ".

Wenn die Lokalbehörden in Indien zur Wiederherstel¬
lung der Ruhe nicht mehr ausrcichen und ein mit besonderen
Bo ' ni -chten ausgerüsteter Vertreter der indischen Zentral¬
verwaltung direkt nach dem Unruhcgebiel enilandt werden
muß , so handelt es sich bestimmt nicht „nur um einen
Stamm ", der „noch" Schwierigkeiten macht. England wm
nur die übrige Welt dumm machen, wenn es mit diese«
halben Eingeständnis den Ernst der Lage in Indien zu ve<>
schieiern sucht.

Wiener Erdbeben in der Türket
Istanbul , 18. Januar Um 21.15 Uhr wurde die Türkei!

abermals von einem starken Erdbeben heimgesucht, diesmal
int südlichen Anatolien . Im Kreis Niode wurden 20S
Häu ! er zerstört.  5 Perwnen wurden getötet und IS
verletzt.

Außerdem wurden in den letzten 21 Stunden in dem
von dem kürzlichen großen Erdbeben zerstörten Gebiet in
Nordanatolien  erneut acht Erdstöße  verspürt.
Verluste an Menschenleben wurden aus dieser Gegend noch
nicht gemeldet.



Wertvol e Eingefiän - nifte
England will die Neutralen vergewaltigen.

Der britische Wirtschaftskriegsminister Sir Ronald
Croß  hat im Unterhaus einen neuen Usberblick über di«
Tätigkeit und die Aufgaben seines Ministeriums gegeben
und dabei neben früher schon vielfach behandelten Fragen
auch einige neue Gesichtspunkte gebracht . Zu den besonders
interessanten Aufgaben des Ministers gehört die Feststel¬
lung , daß England bei den gegen Deutschland gerichteten
Konkurrenzkäufen und -Verkäufen in gewissen neutralen
Ländern zu ganz neuen Methoden hat greifen müssen , da
Deutschland , besonders in den Südoststaaten , seinen Außen¬
handel seit Jahren aus der Grundlage des Verrechnungs¬
und Kaussystems betrieben und dadurch einen beträchtlichen
Vorsprung gehabt habe . Das britische Schatzamt habe des¬
halb dem englischen Lande ! die Preisdifferenz bezahlen
müssen und lei in dieser Hinsicht immer großzügig gewesen.
Vor allem habe England auch gewisse Waren in Ländern
gekauft , von denen es sie sonst nie bezogen habe.

Croh bar damit endlich zugegeben , daß die britischen Be¬
mühungen um eine Erweiterung des Handels mit den Süd¬
ostländern völlig künstlich  sind während Deutsch¬
land  seit langer Zeit einen auf den natürlichen  Lr-
günzungsvoraussetzungen lick günstig entwickelnden Handel
mit diesen Ländern besitzt. Die neuen englischen Methoden
bestehen al !o offenbar darin , daß der britische Staat durch
Subventionen des Schatzamtes den britischen Handel er¬
muntert . Waren in Ländern zu kaufen , aus denen sie bis¬
her nie bezogen ' wurden , weil die englischen Händler sie
vermutlich in anderen Erzeugungsgebieten günstiger und
ihrer Geschmacksrichtung besser entsprechend erwerben konn¬
ten . Es steht außer allem Zweifel , daß nach einer Beend,-
gung des Krieges mit dem Wegfall der staatlichen Subven¬
tionen sofort auch diele künstlichen Käufe des britischen
Handels in den „ gewissen " neutralen Ländern Wegfällen
würden . Die letzten Leidtragenden der neuen britischen
Methoden würden also sicherlich die neutralen Wirt-
schaftskrejie  sein di ? sich jetzt zu einer Umstellung
ihrer Handelsbeziehungen auf England verlocken ließen . Es
ist aber bereits bekannt , daß die Auswirkungen der briti¬
schen Pläne heute auch in den neutralen Ländern klar er¬
kannt werden und daß man dort keine große Neigung zum
Abschluß anormaler Handelsgeschäfte mit England zeigt.
Ueberdies dürfte angesichts der auch von zahlreichen briti¬
schen Stellen eingestandenen schwierigen Finanzlage des
englisch ?" Staates das Schatzamt in leinen Mitteln für
solche ^ östlichen Auf - und Verkaufssubventionen stark be-
fchränks sein Die neutralen Länder aber wissen genau , daß
sie in Deutschland  einen natürlichen Handelspartner
besitzen , dessen Erhaltung für eine gedeihliche und auf»
wärtsstrebende Entwicklung ihres eigenen Wirtschaftsle¬
bens unerläßlich ist.

Es ist bemerkenswert , daß Sir Ronald Croß in seinen
Ausführungen unfreiwillig auch einige Geständnisse über
die deutsche Wirtschaftslage  entschlüpft sind , die
von hier aus nur bestätigt werden können . Er hat sicher¬
lich nichts Falsches gesagt , wenn er erklärte , daß in Deutsch¬
land die Organisierung der Wirtschaft schon lange vor dem
Kriegsbeginn in Tätigkeit war und daß für Deutschland
nur die französische Grenze geschlossen sei, während alle
übrigen Nachbarn neutral sind und deshalb die Zufahr¬
kanäle gegenüber 1814 gewaltig zugenommen hätten . Nach,
diesen durchaus zutreffenden Angaben werden es gewiß
auch manche aufmerksame Unterhaushörer unverständlich
gefunden haben , daß Sir Ronald Eroß kurz darnach mit¬
teilte . daß sich Deutschland setzt nach viereinhalb Monaten
Krieg bereits in einer ähnlichen Wirtschaftsnotlaqe wie
1916 befinde , daß es eine Reihe von Waren bereits ratio¬
niert habe und daß vor allem die deutsche Ausfuhr erheb¬
lich gelitten hätte

Die absolute Unwahrscksinlichkeit derartiger Behauptun¬
gen müßte Sir Ronald Croß eigentlich selbst ausgefallen
sein , nachdem er die gewaltig erhöhte Leistungsfähigkeit
der deutschen Wirtschaftsorganisation gegenüber 1914 und
das Vorhandensein zahlreicher offener und von England
ungefährdeter Zufuhrmöglichkeiten selbst betont hat . Der
Hinweis aus die Rationierung einer Reihe von Waren
wirkt im Hinblick aus die absolut gleichverlausene Entwick¬
lung in England geradezu komisch Aehnlich nebelhaft ist
die Behauptung von Eroß . daß praktisch die gesamte deut¬
sche Ausfuhr , soweit lie mit den Waffen des britischen
Wirtichastskriegsministeriums angegriffen werden können,
zum Stillstand gebracht worden sei. Sir Ronald Croß hat
dabei den Abgeordneten aber verschwiegen , daß diese Waf¬
fen seines Ministeriums nur einen ganz geringen Bruchteil
der deutschen Ausfuhr zu treffen vermögen , während um¬
gekehrt aus einer Reihe neutraler Länder zahlreiche aner¬
kennende Pressestimme » über die ungestörte Fortführung
der deutschen Ausfuhr und "ärber teilweise sogar erfolgte
Steigerung vorliegen Es hätte sicherlich viele Engländer
mehr interessiert , wenn Croß in der Lage gewesen wäre,
ähnlich beruhigende Erklärungen über die Entwicklung des
britischen  Außenhandels abzugeben.

In den neutralen  Ländern wird man mit beson-
derem Interesse hören , daß der britische Wirtschaftskriegs-
minister erklärt hat . daß neutrale Länder durch schlaue
Kniffe die Bestimmungen ihrer eigenen Regierungen zu
umgehen versuchten , und daß England .ur Abwehr dies»'
neutralen Bosheiten einen über die ganze Welt verbreite-

. ten Nachrichtendienst besitze Nicht umsonst haben bereits
mehrere Neutrale zur Abwehr dieses „Nochrichiendienstes " .
den man außerhalb Englands ganz einfach als Handels-

*1 s>i o n c>g e bezeichnet . Maßnahmen ergreifen müssen . Wie
nicht anders zu erwarten war , hat Sir Ronald Croß in die¬
sem Zu ammenhang auch wieder aus die angeblich briti¬
schen Bemühungen um die Sicherung und Erhaltung des
neutralen Handels hingewiesen und als Beweis sogar die
mit 14 neutralen Regierungen geführten Verhandlungen
um neue , den britischen Interessen entsprechende Handels¬
verträge erwähnt Allerdings hat er dabei vergessen er¬
klärend hinzu,zusügen , daß diese Verhandlungen mit den
meisten dieser Staaten deretts ieit rund drei Monaten und
teilweise noch länger im Ganqe sind , ohne daß es bis setzt
gelungen ist sj? zur» Abschluß zu bringen

Die neutrale Presse ha , auch über den Verlauf dieser
Verhandlungen schon genügend berichtet lo daß alle briti-
schen Versicherungen über deren erfolgreichen Fortgang
überall ohne weiteres als üble Heuchelei zu erkennen sind.
Sir Ronald Croß hak sich auch gar nicht gescheut . mH .zyni-
scher Offenheit das wahre Ziel Englands an ' einen jetzigen
Wirtschaftsverhandliingen mit den Neutralen aiiszi,zeigen,
denn er erklärte „ Unier Ziel ist. um das von Deutschland
kontrollierte Gebiet einen Rinq zu legen Je mehr es uns
gelingt , diese Sperre von den Seezunängen her ausrnüb -n,
um so einfacher und leichter wird sich die Lage des neutra¬
len Handels und der neutralen Schisfahrt gestalten "

England will die Neutralen rings um Deutschland voll.

Wertere polnische Mörder zum Tod verurteilt
Bromberg , 18 . Jan . Das Sondergericht in Bromberg

hat den Mörder des Chirurgen Dr . Stammler zum Tode
verurteilt Es handelt sich um den 39 Jahre alten Histr-
polizisten Wladislaw Borkowski , der die Deutschen aus
ihrem Leidenswege nach Lowiffch begleitete und später in
Bromberq gestellt werden konnte.

Die Verhandlung enthüllte grauenvolle Einzelheiten
über die Leiden der Deutschen auf dem siebentägigen Höl¬
lenmarsch . Bis zur letzten Minute hatte der in Bromberg
allgemein beliebte und hochgeschätzte deutsche Arzt Dr.
Stämmler 'seinen Leidensgenossen , aber auch den erkrank¬
ten Polen der Begleitmannschaft ärztliche Hilfe erteilt . In
aufopfernder Selbstlosigkeit , obwohl er selbst unter den
schweren Strapazen sehr zu leiden hatte , sorgte er für die
Erkrankten . Am 9 September trafen die gefangenen Deut¬
schen in Lowittch ein , das zu gleicher Zeit von deutsch >n
Truppen besetzt wurde . Eine Gruppe der Volksdeutschen in
Stärke von etwa 809 Mann wurde abgetrennt und machte
auf einem Hügel unweit von Lowitsch Rast . Auf diesem
Hügel wurde Dr . Stämmler von dem polnischen Hilfspoli¬
zisten Borkowski wenige Minuten vor der Befreiung durch
die deutschen Truppen leige ermordet.

In einer weiteren Verhandlung wurden der S2jähr !ge
Andreas Wienckoski und der 26jährige Bernhard Zakrzeski
wegen gemeinschaftlichen Mordes an Volksdeutschen zum
Tode verurteilt . Die beiden hatten aus eigener Machtvoll¬
kommenheit Haussuchungen bei Deutschen durchgeführt,
selbstherrlich Verhaftungen vorgenommen und mehrere
Bolksoeutsche verschleppen und erschießen lassen.

^ Messerstymttt -Maschtne unerreicht
Arleii eines amerikanischen Fachmannes

Nervyork,  18 . Zanuar . Me aus Detroit gemeldet
wird , bezeichnet ? Robert Znsley , leitender Ingenieur i-er
Prall -Whitney -Itugzeugmotorenwerke . auf der Zahres-
tagung der Gesellschaft der Riotorkningenieure das neue
deutsche Messerschmitt -Flugzeug als eines der besten der
Welt gegen das es noch keine gleichwertige Geaenwaffe
gebe . Znsley gab der Ueberzeugung Ausdruck , daß Flug¬
zeuge durch Massenangriffe eine Flotte vernichten könnten.

Der finnische Heeresbericht
11 russische Flugzeuge abgeschofsen.

DNB . Helsinki , 19 . Jan . Der finnische Heeresbericht
vom 18. Januar meldet von der Karelischen Landenge
nichts Neues An der Ostgrenze sollen finnische Truppen
am 17. Januar alle russischen Angriffe nordöstlich Ladoga
abgewiesen haben . Von den Frontabschnitten bei Aitta-
joki und Kuhmo werden Patrouillenkämpfe gemeldet . In
Lappland rückten , so heißt es in dem Bericht weiter , fin¬
nische Truppen in Richtung Salla vor und kämpften bei
Kärkäjärvi An den anderen Frontabschnitten ist es ver¬
hältnismäßig ruhig.

Am 17 Januar unternahm die sowjetische Luftwaffe
Angriffe aus Hanko <Hangä > und Turku (Ago ) sowie auf
Lappeenranto » nd Knvisto . Nach dem finnischen Heeres¬
bericht sollen ' in Lause des Tages 11 russische Bombenflug¬
zeuge abgeschossen worden sein.

Oer russische Heeresbericht
Elf finnische Flugzeuge abgeschofsen

DNB Moskau , 19 . Januar . Der Heeresbericht des Lenin-
grader Militärbezirks meldet vom 17 . Januar Spähtrupp-
Tätigkeit und von einzelnen Frontabschnitten Gewehr - und
Artilleriefeuer.

Die sowjetische Luftwaffe habe eine Reihe von Erkun¬
dungsflügen und Luftangriffen auf Eisenbahnen und mili¬
tärische Objekte durchgeführt . In den dabei sich eiitwickelnden
Lustkämpscn sollen — wie das Kommunique mitteilt — elf
finnische Flugzeuge abgesckwüen worden sein

Bedauern Moskaus
Noten an Schweden und Norwegen

DNB Moskau . 19 Januar Die Sow .etregierung hat Me
Noten der schwedischen und der norwegischen Regierung
beantwortet , die wegen der Uedersliegungihres
Gebietes  durch sowjetrussische Flugzeuge in Moskau
Protest erhoben halten.

In der Antwortnote , die der stellvertretende Außenkom»
missar Lasow ' ki dem schwedischen  Geschäftsträger über¬
reichte . givt die -Sowselregierung zu , daß sowjetrussi ' che
Flugzeuge infolge überaus schlechter Sicht und Schneestürmr
bei der Intel Kalaks die schwedische Grenze überflogen hät¬
ten . Die Sow >etregierung spricht zugleich ihr Bedauern übei
diesen Vorsall aus In der Note an die norwegisch«
Gesandtschaft wird lowjetischerjeits gleichfalls zugegeben daß
am 12 und l4 Januar in der Tat die norwegische Grenze
im Bezirk von Swanwik -Weggelem von iowjetrussischen
Flugzeugen infolge außerordentlich schlechter Sicht überflo¬
gen wurde Auch über diesen Vorfall spricht die Sowjet¬
regierung ihr Bedauern aus.

Zwei Landesverräter hingerichtet
Berlin 19 . Jan . Di ? Iusttzpressestelle beim Volksge¬

richtshof teil nutt Der vom Volksgerichtshof wegen Lan-
desverrar ? z>>m Tode verurteilte Werner  K >i k ->? sowie
der ebenfalls vom Volksgerichtshof wegen Lanüesosrrats
zum Tode und z» dauerndem Ehrve -Nust oerurt °i>te "--tsäh-
rige Cykrian Gabrylch  aus Dramatal -West (Kreis
Beuthenz sind heute hinae richtet  worden

Kukuk  ein iüd icker Milchlina mit 11 Vorstrafen , bat
es in hinterhältiger Weile unternommen , geheimhaltungs-
bedürstige Angelegenheiten einer deutichsn Dienststelle ans-
zuipähen und dem Nachrichtendienst einer fremden Macht
zu verraten Er Hai ferner versucht . Deutsche für den frem¬
den Nachrichtendienst zu werben Nur der Auimerklambeil
der deutschen Behörden ist es zu danken , daß ein größerer
Schaden für das Wob , des Reiches vermieden wurde —
Gabrp ! ch hat aus Geldgier Swonage zuaunsten Polens

> getrieben , zahlreiche Angelegenheiten der deurichen Wehr¬
macht die er für Staatsgeheimnisse hielt , verraten und sei¬
nen Schwager zum Verrat verleitet.

iranmg unter tem wirttHanitches Diktat zwingen «na sie
Organen feines Wirkschaftskrleqsminiske-

! -̂ rderonaen . durch deren Annahme sie eia-
l fach zu gliedern der britischen Kriegsmaschine würden.

Kurzmeldungen
Przemyst . In Przemysl , dem Hauptgrrnzllbergang der

IO vertraglich zwischen Deutschland und Rußland verein¬
barten Uebergangsstellen . kommen in ununterbrochenek
Folge deutsche Rückwanderer aus Wolhynien und Galizien
über die Grenze . Bisher dürsten bereits mehr als 35 (M
rückkehrende Deutsche durch das Auffanglager gegangen
sein.

Sofia . Anläßlich der Ratifizierung de, bulgarisch -russi-
schen Handelsvertrages durch die bulgarische Regierung
wird u a . gemeldet , daß sich eine Abordnung der bulgari¬
schen Baumwollktzdustrie nach Moskau begibt , um dort
über die Durchführung der Lieferungen von russischer
Baumwolle nach Bulgarien zu verhandeln.

Amsterdam . Zu den zurzeit in London geführten eng¬
lisch-schweizerischen Verhandlungen meldet der Londoner
Korrespondent des Amsterdamer „Telegraas " . diele Ver¬
handlungen würden einen nur sehr langsamen Fortgang
nehmen . Auch die britisch -niederländischen Verhandlungen
sind noch zu keinem Ab 'chluß gekommen.

Madrid Ein Handelsoertraa über Warenaustausch und
ein Zahlungsabkommen wurde zwischen Bulgarien und Spa¬
nien mit einem Jahr Gültigkeit in Madrid abgeschlossen.

Schanghai . „Englische Presseagenturen hüllen sich ln
Stillschweigen " ist die Ueberschrist eines hier großes Auf¬
sehen erregenden Artikels der amerikanischen england-
freundlichen Zeitschrift „China Weekly Review " , in dem
scharfe Anklage gegen die Vogelstraußpolitik englischer
Nachrichtenagenturen zu den Ereignissen in Indien erhoben
wird.

Tokio . Die japanischen Truppen haben die allgemeine
Offensive gegen die chinesischen Truppen im Gebiet von
Hilly zwischen Singyana im südlichen Teile der Provinz
Honan an der Eisenbahn Peking —Hankau und Suihsisn
in der Provinz Hupei eröffnet.

Politisches Merlei
Freihafen für Litauen in Memel eröffnet

In Memel fand die Eröffnung der Freihasenzonen für
Litauen statt . Von litauischer Seite war dazu u a der Ge¬
neralkonsul in Memel erschienen Der Vorsteher des Haupt-
Zollamtes erklärte im Auftrag ? des Reichsministers der
Finanzen den Freihafen , der aus Grund des zwischen
Deutichland und Litauen am 20 Mai 1939 abgeschlossenen
Vertrages geschaffen und an die Memeler Hafengesellichaft
verpacktet worden ist. für eröffnet.

Handelsabkommen zwischen Spanien und Frankreich
Nach mehrmonatigen Verhandlungen gelangte das sran-

zösisch- spanilche Handelsabkommen zum Abschluß . Das Ab-
kommen 'oll die 'eit Beginn des Spanienkrieges vollkom¬
men abgeschnittenen Handelsbeziehungen beider Lonoer
wieder auf der Balis der Gleichheit der Einfuhr und Aus¬
fuhr gemäß dem Borbild des spanisch -porftsssrsTMyeg Ab¬
kommens in Gang bringen . Di? Vorbedingung war die Er¬
füllung sämtlicher französischer Verpflichtungen gemäß dem
Abkommen zwilchen Jordana und Berard.

Emigranten in Frankreich müssen in Arbeitsdienst
Einer Londoner Meldung aus Paris zufolge hat die

französische Regierung eine Verordnung erlassen , wonach
alle Ausländer im Älter von 18 bis 48 Jahren , die in
Frankreich Asylrecht genießen , zum Arbeitsdienst eingezo-
gen werden . Dagegen werden alle Staatenlosen gleichzeitig
mit den Franzosen der entsprechenden Jahresklassen zum
Militär eingezogen.

76 Zerstörer in den USA geplant.
Im Marineausschuß des amerikanischen Abgeordneten¬

hauses wurde tue Frage debattiert , warum das neue Flot¬
tenbauprogramm eine so unverhältnismäßig große Zahl
Zerstörer voriehe . Der Aus ' chußvarsitzende fragte den als
Zeugen erschienenen Chef des Konstruktionsbüros . Konter¬
admiral di ? Marin ? znm Nack ' - ii arid ?.
rre Schiffsarten auf sofortiger Bewilligung von 40 Zerstö¬
rern bestehe und schon ans Kostengründen nicht bis später
warte . Als der Republikaner Bates drängte und wilsen
wollte ob der Zerstörer nicht die Antwort aus den U-Boot-
bau anderer Nationen sei. bejahte Robinson durch energi¬
sches Kopfnicken Es sei beabsichtigt , innerhalb der nächsten
vier Jahre 76 Zerstörer einschließlich der Ersatzbauten aus
Kiel zu legen.

Neues aus aller Welt
tz Durch ausschlagende Kuh getütet . AIS di? 58 Jahre alte

Theresia Rüvvel in Weibersbrunn (Frankens eine Kuh ein-
spannen wallte , schlug diese aus und traf die Frau derart
unglücklich daß sie ans der Stelle tot zusammenbrach.

4t Todessturz einer Greisin . Eine im Altersheim in
Bendarf untergebrachte 74 jährige Fra « stürzte in den
Abendstunden ans dem Fenst -r ikir?s im zweiten Stockwerk
gelegenen Zimmers auf die Straße . Bei dem Sturz erlitt
die Frau so schwer? Verletzungen , daß sie schon nach kurzer
Zeit starb.

4t Wildschweine kommen bis an die Häuser . Fm Bendor»
fer Wald werden in letzter Zeit größere Rudel Wildschweine
sestgestellt . Die winterliche Witterung erschwert die Nah¬
rungssuche der Tiere , die . von Hunger getrieben , sich bis an
die Häuser der Stadt beranwagen.

4t Flammentod . Auf entsetzliche Art ist in Isendorf
(W 'sttaleni ein 24 jähriges Mädchen ums Leben gekommen.
Die Angehörigen des Mädchen , das nickt im V llbesitz seiner
geistigen Kräfte ist hörten vlötzl ' ck snrckts 'are Hilferufe . Al¬
pe aus die Tenne eilten , fanden sie das Mädchen « mkmllt von
lodernder , Flammen vor Hilft war nicht mehr z» bringen.
Das Mädchen erlaa den schweren Brandverletz -' naen.

4t Robrbruch setzt Schlafzimmer unter Master . In
Erndtebrück erlebte eine Frau beim Betreten des Schlafzim¬
mers eine unanaemhme Neberroschung . In ihrer Anwesen»
beit war das Rohr der Wasftrleituria a-vlatzt . Unglücklicher-
weise war die Leitung so aelegt , daß sie oberhalb der Bet¬
ten entlanglies und das Wasser diese so völlig unter Wasser
setzte.

4t Nach 73 jähriger Ehe gestorben . Hart an der Grenze
des ,00 Lebensjahres starb in Velbert F - an Hermann Tex¬
tores . Vor drei Jahren Kennte das Ehepaar Textorei
unter größter An ' -ütnahme der niederbei gischen Bevölke-
rung das Fest der „Ehernen Hochzeit " feiern . Schon darnali
also waren die Ebeleut ? 70 Jahre verheiratet.

4t Spanisches Schiss gestrandet . Bei starkem Stur«
strandet ? an der Haftn -ünsahrt von San Sebastian das spai
nüche Schiss „Castillo Simonens ". Bemühungen zur Flotk
machunq blieben bisher ergebnislos.

4t Englisches Militärflugzeug In Indien abaestürzt . Wil
das britisch ? Iniormaiioiisministerium meldet , ist in Indiek
bei Kohat ein Militärflugzeug abgestürzt . Zwei Offizier'
kamen dabei ums Leben
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Die Luden und der Krieg
Von Helmut Sündermann.

NSA . Die unler jo ielt amen Umständen erfolgte Zurück¬

ziehung des Juden Hore -Belisha von dem ausfälligen Po¬
sten des englischen Kriegsministers hat nicht nur in Deutsch¬
land Anlaß zum Nachdenken über die Rolle der Juden in
diesem Kriege gea .e'--" - ?>nd es hätte des in seiner plumpen
Offcnh »'-̂ ' ensationellen Eingeständnisses des „Daily
Herold ", wonach die Juden den gegenwärtigen Krieg als
einen „heiligen Krieg " betrachten , nicht mehr bedurft , um
der Welt klarzumachen , daß das Judentum in dielen,
Kampfe eine geheimnisvolle Rolle spielt.

Geheimnisvoll freilich nur für den . der dem Judenpro-
blem fremd gegenübersteht . Er begnügt sich damit , über¬
rascht festzustellen , daß hinter der Fassade anglo -französi.
scher Kriegspolitik ganz andere Kräfte am Werke sind und
daß die -wahnsinnigen Kriegsvelprok ' nmationen der West¬
mächte in ihrer Blutrünstigkeit und Rachsucht alttestamen¬
tarische Herkunft verraten Fragt er sich nach der Ursache
der haßerfüllten jüdischen Kriegspolitik , so ist er versucht,
das billige Argument in den Vordergrund zu stellen , daß
etwa die Juden ihren „ heiligen Krieg " gegen das deutsche
Volk vor allem deshalb führten weil sie nur Rache nehmen
wollten für ihre Ausweisung von den Drohnensesseln . die
sie Jahrzehnte eingenommen haben

Gewiß das Bewußtsein , in Deutschland erkannt worden
zu lein , hier die Zentrale antisemitischer Völkeraufklärung
zu wissen , mag den Juden ein besonderer Ansporn für die
Anstiftung und Entfaltung dieses Krieges gewesen sein . —
die währen Gründe aber für die führende Teilnahme der
Juden im Kriege sind umfassender und liegen tiefer Diese
Gründe bestehen nicht seit Jahren , sondern seil Jahrhunder¬
ten . ihre Auswirkungen machen sich in diesem Kriege nicht
zum ersten , sondern zum wiederholten Male geltend , so lehr
sie jetzt in das Stadium endgültiger Entscheidungen getre¬
ten sind

Es ist nützlich , diele tieferen Gründe , dis für das Ju¬
dentum und leine Stellung zum Kriege maßgebend sind,
in ihren wesentlichen Punkten ins Gedächtnis zurückzu-
ruken.

Der Jude ist ein Parasit am Körper der  B ö l-
ker  Je schwächer der Körper , um so kräftiger der Parasit.
Es ist seit der Zeit in der die Juden unter der Maske des
Geldleihers m den Kreis der Politik emgetreten sind , ihr
Bestreben gewesen , Streitigkeiten und Kriege anzuzetteln.
Im Mittelalter und in der beginnenden Neuzeit verdankten
die Juden den Fürstenhändeln und Kabinettskriegen ihren
beherrschenden Einfluß aus das Finanzwesen der dama¬
ligen Zeit . Sie schürten zum Krieae , um ihn dann zu ti-
nanzieren . und sie finanzierten die Kriege um nachher zu
herrschen . DH Sieger oder Besiegter — gemeinsam waren
sie nach den Schlachten Schuldner des Juden , ihre Völker
Opfer seiner Wucherknute Schon vor hundertundsünf .zig
Jahren hat man das erkannt und Goethe  war es , der
über das Judentum die treffenden Verse schrieb:

„Solang die Ordnung steht , solang hat ' s nichts zu
hoffen . .. ^ .

Es nährt drum insgeheim den fast gelöschten Brand.
Und eb ' wir 's uns versehen , lo flammt das ganze

Land
Im modernen Kriege hat sich diese  Rolle des Juden

nicht nur fortgesetzt , sondern ins Unheimliche gesteigert . Die
Einsätze sind größer , die Folgen tragischer geworden . Als
die Juden der Entente 1M4 bis 1918 den Kriea finanziert,
gesührt und gewonnen hatten , wurde ihnen ein ganzes
Reich wie Aas oorgeworken . um sich daran schuldlos zu
halten Sie haben das gründlich getan , aber darüber nickt
vergessen , ihren Einfluß in der Welt der Weltmächte zur
absoluten Diktatur auszubauen , mit der sie heute die Völker
zum Kamps , aegen Deutschland treiben.

Die Niederrmgung des deutschen Volkes  ist das
zweite sei» Jahrhunderten von den Juden mit wechselndem
Erfolg verfolgte Ziel Sie wissen , daß ein durch die Stärke
eines Deutschen Reiches einiaes Europa ihnen keinerlei
Chance bietet Wie sie die Zwietracht Europas lieben , so
hasten sie eine starke Macht im Herzen dieses Erdteiles . Der
Parasit weiß daß er am kräftigen Körper abmsierben ver¬
urteilt ist. Von der Zeit , als Preußen unter Friedrich dem
Großen zur Großmacht auistieg . zu Bismarck und zum
Weltkrieg führt eine klare Linie jüdischer Bemühungen,
die deutsche Einigung zu verhindern , die erfolgte Einigung
zu zencyiagen , oas zencymgene t-eeich wr aue ,neir zu oe-
müftqen . . .

Niemand weiß besser als der Jude , daß die politnche
Schwäche wirtschaftliche Ohnmacht zum Gefolge hat und
deshalb haben auch diele politischen Machenschaften die er
im Hintergrund ausübt ihre Ursachen im Materiellen , ihre
Wirkung nicht nur ft'ir die wenigen Antreiber sondern für
die ganze Maste des Judenvolkes . das sich mit Habgier auf
den Straßen entlang wälzt die ihm seine Führer durch
ihren Einfluß aus die Politik und mii dem Blute europäi¬
scher Völker bauen.

„Wenn die Zeilen des Messias gekommen sind , werden
die Juden in ihren Händen die Schlüssel zu den Reichtü-
mern aller Völker der Erde halten " — so schrieb vor hun¬
dert Jahren der Jude Baruch Levy an Karl Marx z'ver-
öfstntlicht 1928 in „La Vie de Paris " ).

Einmal — im Jahre 1919 — durften die Juden glau¬
ben , am Ziel zu sein Deutschland war niedergeschlagen , es
zvurde der brutalen Judendiktatur sreigegeben . Ein jüdi¬

scher Friede war aus einen Krieg gefolgt , aus dem nur das
jüdische Volk ohne Schaden als wahrer Triumphator her¬
vorgegangen war . Sie durften es sich erlauben , den Ver¬
sailler Vertrag aus die Formel zu bringen : „Von jetzt ab
wird die Welt von den anaesiächssichen Völkern regiert , die
ihrerseits wiederum von ihren jüdischen Elementen gelei¬
tet werden ." (Dr . Dillon in seinem Buch : „The Peace Con¬
ference " ).

Deutschlands Wiedererhcbung hat diesen , wie es schien,
«fldgültigen Sieq in eine Niederlage  verwandelt . Asio
stterden die Völker erneut auf das Reich gehetz, . um end¬
gültig Europa für den Juden zu erobern . Das sind die
Hintergründe des „heiligen Krieges " , den der Jude
begonnen har und den England und Frankreich in seinem
Auftrag führen.

Wie aber sind aus dieser größeren Perspektive gesehen
die Chancen  dieses Ringens?

Erinnern wir uns an den Weltkrieg . Damals hat der
Jude nicht nur die ganze Weil aus uns gehetzt er bat selbst
«i uilsereni Lanve zugumren ou fzeinoe regiert . Er yai
als Machthaber der Kriegswirtschaft >eine Profitgier ver¬
bunden mit der instematiichen Zerftöruna der Wirtschaft-

MbenteopS Brief an Bannet
Frankreichs Kriegsschuld bewiese « — Zweite amtliche deutsche Veröffentlichung zum frau ». Gelbbuch

DNL Berlin , 18 . Januar . Amtlich wird verlautbart:
Wie vor kurzem durch die Veröffentlichung von Urkun-

denmatertal über den Besuch des Rcrchsaußenministers von
Ribbentrop in Paris im Dezember 1938 nachgewiefon wor¬
den ist. schien im Winter 1938/39 seit langen Jahren zum
erstenmal die Voraussetzung für eine wirkliche und dauernde
deutsch-französische Entspannung gegeben zu sein. Deutsch¬
land hatte durch den schriftlich bekräftigten endgültigen Ver¬
zicht aus eine Revision seiner Westgrenze jedes llebergrei-
sen jo.ner Politik auf das Gebiet französischer Lebensinler
effen ausgeschlossen : Frankreich harte durch seinen verant¬
wortlichen Außenminister erklärt , daß sich in der Einstellung
Frankreichs , u den osteuropäischen Fragen seit München ein
grundsätzlicher Wandel vollzogen habe, und damit zu ver-
stehcn gegeben , daß die französische Regierung in Zukunft
den Lebensinteresfen Deutschlands in Mittel - und Osteuropa
nicht mehr störend in den Wea treten werde

Trotz innerpolitischer Widerstände mannigfacher Art ist
die französische Regierung bis in den März 1939 von dieser
neuen realistischen Politik nicht offen abgewichen . Erst die

> seil dem 17 März 1939 zum politischen Programm erhobene
englische Einkreisungspolitik  hat die hoff¬
nungsvollen Ansätze zu einer deutsch -französischen Verstän¬
digung mit einem Schlage zerstört.  Es zeigte sich
sofort , daß die französische Außenpolitik jede Selbständigkeit
verloren hatte . Bedingungslos folgte Frankreich der briti¬
schen Politik . Der englische Blanko - Scheck für
Warschau  erhielt auch die französische Unterschrift , die
einseitigen englischen Garantien für Rumänien und Grie¬
chenland wurden von Frankreich gegengezeichnet , der Tür¬
kei im Interesse Englands das Gebiet von Alexandrette
überantwortet und bei den Bemühungen , Sowjetrußland
für das Einkreisungsnetz zu gewinnen , spielte Frankreich
eine besonders aktive Rolle.

Somit hatte Frankreich bereits im Frühjahr 1939 durch
seine aktive Teilnahme an der antideutschen Einkreisungs-
Politik der deutsch -französischen Erklärung die Grundlage
entzogen . Trotzdem ist der französische Außenminister Mitte
Juli 1939 nochmals von maßgebendster deutscher Seite auf
seinen politischen Kurswechsel festgenagelt und auf die
verhängnisvollen Folgen  der Polen gegsoeneu
Blanko -Vollmacht hingewiesen worden.

Am 1. Juli war dem deutschen Botschafter vom fran-
zösilchen Außenminister eine schriftliche Notiz zur Weiter-
leitung an Reichsaußenminister von Ribbentrop übergeben
worden Hierin hatte Bannet  behauptet , daß im deutsch-
französischen Abkommen ein Vorbehalt hinsichtlich der fort¬
dauernden Geltung des französisch -polnischen Bündnisses
enthalten lei , und gleichzeitig erklärt , daß Frankreich fest
entschlossen wäre , die Polen gegebenen Versprechungen
unter allen Umständen einzulö ' en Der Reichsaußenminister
beantwortete diese französische Drohung mit dem folgen¬
den Schreiben  vom 13. Juli 1639 an den französischen
Außenminister persönlich:

„Sehr geehrter Herr Bannet ! Sie haben Graf Welczeck
am 1 Juli eine für mich bestimmte persönliche Notiz über¬
geben , deren Inhalt es nunmehr auch mir zur Pfiichi macht.
Cw Exz klar und unmißverständlich die Einstellung der
deutschen Regierung zu den deutsch -französischen Beziehun¬
gen Im allgemeinen und zu der Danziger Frage im beson¬
deren bskanntzugeben . ^

Die deutsche und die französische Regierung haben am 6.
Dezember 1938 eine Erklärung unterzeichnet , wonach sie
feierlich die zwischen Deutschland und Frankreich bestehen¬
den Grenzen als ' endgültig anerkennen und wonach sie alle
ihre Kräfte einietzen wollen , um friedliche und gutnachbar¬
liche Beziehungen zwischen den beiden Ländern sicherznstel-
len Diele Erklärung war auf Seiten der Reichsregisrnng
die logische Folge der von ihr seit der Machtübernahme kon-
sequent verfolgten Politik der Verständigung mit Frank¬
reich einer Politik , an der sie grundsätzlich auch heute noch
festhaltsn möchte Was Ihre Bemerkungen über den in dem
Artikel I» der deutsch -französischen Erklärung aufgenom¬
menen Vorbehalt  bezüglich der besonderen Beziehun¬
gen Deutschlands und Frankreichs zu dritten Mächten an¬
langt so trifft es keineswegs zu . daß dieser Vorbehalt eine
Anerkennung besonderer Beziehungen Frankreichs zu Po¬
len in sich schlösse. In den Besprechungen , die in Berlin
und Paris bei den Vorverhandlungen über die Erklärung
und bei Gelegenheit ihrer Unterzeichnung stattgefunden
haben , bestand vielmehr volle Klarheit darüber , daß sich
der Vorbehalt aus das besondere Freundschaftsverhältnis
Frankreichs zu England und Deutschlands zu Italien bezöge.

unsve ;onoere yaven wir bet unseren Besprechungen am
8. Dezember 1938 in Paris übereinstimmend die Resvektie
rung der beiderseitigen vitalen Interessen als Voraussetzung
und als Grundsatz der künftigen Entwicklung guter deutsch-
französischer Beziehungen festgestellt . Dabei habe ich aus¬
drücklich auf Osteuropa als deutsche Interessensphäre hiu-
gewiesen und Sie haben — ganz im Gegensatz zu der Be¬
hauptung in Ihrer Notiz — damals Ihrerseits betont , daß
sich in der Einstellung Frankreichs zu den osteuropäischen
Fragen seit der Konferenz von Mrncken ein orundsäklicher
Wandel vollzogen habe.

Mit diesem von uns Anfang Dezember festgestellten
Standpunkt steht es in direktem Gegensatz , daß Frankreich
den großzügigen Vorschlag des Führers an Polen zur Re-
gelung der Danziger Frage und die etwas eigenartige ml-
Nische Reaktion zum Anlaß genommen hat . mit Polen
neue , verstärkte Bindungen gegen Deutschland einzugehen.
Am Schluß Ihrer Notiz werden diele Bindungen dahin cha-
rakterisiert . daß jedes militärische Eingreisen Polens bei
einer Veränderung des status quo in Danzig  Frankreich
veranlassen würde , Polen sofort militärisch bei-
zustehen.  Zu dieses Politik der französischen Regierung
habe ich Folgendes zu bemerken:

1. Deutschland muß . ebenso wie es sich niemals ln vitale
französische Interessensphären eingemischt hat . eine Emmi-
schung Frankreichs in seine vitalen Interessensphären mit
aller Entschiedenheit ein - für allemal ablehnen . Die Gestal¬
tung des Verhältnisses Deutschlands zu seinen östlichen
Nachbarn berührt keinerlei französi che Interessen , sondern
ist ureigenste Angelegenheit der deutschen Politik . Oie
Reichsregierung sieht sich daher nicht in der Lage , Fragen
der deutsch-polnischen Beziehungen mit der französischen
Regierung zu erörtern oder dieser gar das Recht zu einer
Einflußnahme aus Fragen zuzugestehea , die mit der zu-
künftigen Gestaltung des Schicksals der deutschen Stadt
Danzig Zusammenhängen.

2. Zu Ihrer persönlichen Orientierung über den den t-
fchen Standpunkt  in der polnischen Frage will ich
aber Folgendes sagen : Die polnische Regierung hat da»
historische einmalige Angebot des Führers  zur Re-

elung der Danziger Frage und zur endgültigen Kon ' oli-
ierung der deutsch -potnischen Beziehungen mit Kriegs¬

drohung  beantwortet , die man nur als seltsam bezeich¬
nen kann . Es ist im Augenblick nicht zu erkennen , ob die
polnische Regierung diese eigenartige Einstellung revidieren
und zur Vernunft zurückkehren wird . Solange sie aber bet
dieser unvernünftigen Haltung bleibt , kann dazu nur ge¬
sagt werden daß jede Verletzung Danziger Bodens durch
Polen oder eine mit dem Ansehen des Deutschen Reiches
nicht zu vereinbarende Provokation  seitens Polens
mit dem sofortigen deutschen Vormarsch  und
der Vernichtung der polnischen Armee beantwortet werden
würde

3. Die bereits erwähnte , im Schlußsatz Ihrer Notiz ent¬
haltene Feststellung würde nach ihrem Wortlaut bedeuten,
daß Frankreich Polen das Recht zugesteht , sich jeder belie¬
bigen Aenderung des status quo in Danzig militärisch zu
widersetzen und daß . wenn Deutschland eine solche Verge¬
waltigung deutscher Interessen nicht duldet . Frankreich
Deutschland angreisen will.

Sollte dies tatsächlich der Sinn der französischen Politik
fein , so müßte ich Sie bitten , zur Kenntnis zu nehmen,
daß solche Drohungen den Führer in seinem Entschluß , di«
deutschen Interessen mit avevNhm zrrrDrrfüMNzrttwyen-
den Bütteln wahrzunehmen , nur noch bestärken würden.
Der Führer hat immer die deutsch-französische Verständl-
gung gewünscht , und einen nochmaligen Krieg zwischen den
Heiden Ländern , die durch keinerlei vitale Interessengegen¬
sätze mehr getrennt werden , als Wahnsinn bezeichnet . Lie¬
gen die Dinge aber so. daß die französisch« Regierung den
Krieg will , so wird sie Deutschland jederzeit bereit finden.
Die Verantwortung für einen solchen Krieg würde dann
ausschließlich die französische Regierung vor ihrem Volk
und vor der Welt zu tragen haben.

Angesichts der angenehmen persönlichen Beziehungs .i,
die ich mit Ew Exz . gelegentlich der Unterzeichnung de«
Erklärung vom V. Dezember 1938 aufnehmen konnte , be¬
dauere ich, daß Ihre Notiz mich zu dieser Erwiderung ge¬
zwungen hat . Ich möchte die Hoffnung nicht aufgeben , daß
letzten Endes doch noch die Vernunft obsiegen und das fran¬
zösische Volk erkennen wird , wo seine wahren Interessen
liegen . Nachdem ich mich seit über 20 Jahren für di«
deutsch -französische Verständigung eingesetzt habe , würd«
das auch für mich persönlich die Erfülluna eines a -ckrichtig
empfundenen Wunsches lein.

Mit den besten Empfehlunge»

Ihr sehr ergebener
Joachim von Ribbentrop ."

Frankreich ist also im Juli , noch ehe di« polnischen Pro-
vokalionon ihren Höhepunkt erreicht halten , eindringlich
vor den Folgen der von England gewollten aggressiven
Haltung Polens gewarnt worden . Es wurde nicht der ge-
ringste Zweifel darüber gelassen , daß der dringende Wunsch
Deutschlands nach Verständigung mit den westlichen Nach-
barn seine natürliche Grenz , in der Notwendigkeit de«
Wahrung der deutschen Lebensinteresseir und des Schuhes
des deutschen Volkstums finden mußte . Sollte Frankreich
die Einmischung in ureigonste Angelegenheiten der denk-
schen Politik bis zum Angriffskriege treiben , so würde es
Deutschland bereit finden , diesen ihm ausgezwungene»
Krieg aufzunehmen.

Alle diese Warnungen sind in den Wind geschlagen
worden Die französische Regierung ist England bis zuletzt
gefolgt . Somit wird sie vor ihrem Volk und vor der Ge-
schichte die Verantwortung dafür zu tragen haben , daß am
Ende aller deutschen Bemühungen um den Frieden am
Rhein wiederum der krieq steht.

lichen Widerstandskraft . Er hat als parlamentarischer Be¬
herrscher des tnnerpolitischen Lebens das Volk vergiftet,
und schließlich haben — wie der Jude Kurt Eisner später
stolz erklärte — „zehn Juden die deutsche Revolution ge¬
macht " Und was das Entscheidende war : es gelang ihm.
dieses Zusammenwirken des Weltsudentums und seinen un¬
mittelbaren Einfluß aus das Kriegsgeschehen dem Bewußt¬
sein der Völker vorzuenthalten , solange gekämpft wurde.
Erst nach dem Siege siel die Maske.

Dieses Mal ist das alles anders . Seine Helfershelfer
hinter der Fron « der deutschen Soldaten sind heute macht¬
los . Sie sind durchschaut , sie leben verachtet als geduldete
Fremdlinge sie besitzen keinen politischen keinen wirtschaft¬
lichen . keinen .kulturellen Einfluß irgendwelcher Ar « mehr
aus die Kriegführung des deutschen Volkes . Das trojanische
Pferd im Rücken des deutschen Widerstandes ist verbrannt.
Die jüdische Macht ist an den deutschen Grenzen zu End «.

Aber auch in der Welt haben sie zu offen gezeigt , daß
sie die wahren Kriegsinteressenten sind Die Kr .iegsursache
schon haben sie schlecht gewählt . Zu deutlich ist sichtbar ge¬
worden . daß die englische und französische Kriegserklärung
erfolgte um den Frieden zu verhindern , der durch eine Lö¬
sung der Ostsrage au » lange Sicht Tatsache geworden wäre.
Und zu offen haben sie sich mit ihrem Hore -Belicha in die
vorderste Front der Kriegführung gestellt . Wenn sie auch
setzt kraxnpfhaft versuchen , wenigstens den letzten Fehler
wiedergutzumachen — es ist zu spät . .

Erkannt zu werden aber — das ist das Endeder  Ju¬
denherrschaft unter den Völkern . Der Tag ist nicht mehr
ferne , an dem der deutsche Soldat von ihnen als der Kün¬
der der Befreiung von Juden begrüßt werden wird . Die
Saat des Krieges die der Jude seit Jahrhunderten unter
den Völkern Europas verbreitet hat , wird deshalb nach
diesem Kamps den wahren Frieden,  zur Ernte hoi ' -n



Mus Württemberg
Tübingen , 18. Jan . (1000-RM .-Gewinn in der WHW-

Lotterie .) Am Mittwoch zog in Tübingen ein Schlossermeister
einen lOOO-RM .-Gewinn aus dem Loskasten eines grauen
Glaicksmannes.

Geislingen , Kr . Balingen , 18. Jan . (In eine Gruppe
junger Leute gesahren .) Aus der vereisten Straße kam ein
Lastkraftwagen in einer Kurve ins Schleudern und stürzte in
den Straßengraben . Von einer Gruppe junger Leute , die in
der gleichen Zeit die Kurve passierte , wurden ein junges Mäd¬
chen und ein Junge erfaßt und schwer verletzt . Die beiden
Verunglückten , die alsbald Aufnahme im Kreiskrankenhaus
fanden , befinden sich, wie man hört , außer Lebensgefahr.

Hülben , Kr . Urach , 18. Jan . Beim Rodeln an einem steilen
Hang geriet der 16 Jahre alte Richard Christner mit seinem
Schlitten in den Straßengraben und brach den linken Ober¬
schenkel. Seine Kameraden brachten ihn ins Pracher Kranken¬
haus.

Ulm a . D ., 18. Jan . (Sittlichkeitsverbrecher erhielt Zucht¬
haus .) Der aus Straßburg stammende Karl Lohmela , der sich
an einem Jungen sittlich schwer vergangen hatte , wurde von
der Strafkammer Ulm zu einem Jahr und drei Monaten
Zuchthaus verurteilt.

Herrlingen . Kr . Ulm , 18. Jan . (Vater von acht Kindern
tödlich überfahren .) An der verkehrsgefährlichen Kurve bei
der Otto 'schen Weberei ereignete sich am Mittwoch ein gräß¬
licher Unfall . Der verheiratete Jakob Römer aus Herrlingen.
Vater von acht Kindern , wurde aus dem Weg zur Arbeits¬
stätte von einem wahrscheinlich zu schnell durch die Kurve fah¬
renden Lastkraftwagen überfahren und auf der Stelle getötet.

Emerkingen , Kr . Ehingen , 18. Jan . (Von einem Pferde
lebensgefährlich gebissen .) Als der l5 Jahre alte Sohn des
Bauern Mayer ein noch junges Pferd ausführen wollte , biß
das Tier den Jungen derart in den Kopf , daß er mit einer
klaffenden Wunde und einem Schädelbkuch in das Krankenhaus
verbracht werden mußte . Der bedauernswerte Junge wurde
sofort operiert , es ist aber sehr fraglich , ob es ärztlicher Kunst
gelingen wird , ihn am Leben zu erhalten.

Ochsenhausen , Kr . Biberach , 18. Jan . (Explosion bei Er¬
wärmung des Zündkopfs .) SUs in der Staatsdomäne eine Zug¬
maschine nicht anlaufen wollte , machte der Maschinenfahrer den
Zündkopf warm . Er bemerkte dabei aber nicht , daß Treibstoff
nachgetropft war . Infolge der Erwärmung explodierte der
Treibstoff , und der Fahrer wurde durch den Luftdruck zu Boden
geworfen , wo er einige Zeit bewußtlos liegen blieb . Eine wei¬
tere Person kam mit dem Schrecken davon.

Jugendlicher vor dem Sondergericht
Rottweil , 18. Jan . Der noch jugendliche , in der Nähr Von

Brünn geborene tschechische Protektoratsangehörige Karl So-
batz hatte sich vor dem in Rottweil tagenden Sondergericht des
Oberlandesgerichtsbezirks Stuttgart wegen dreier Verbrechen
gegen die Volksschädlingsvkrordnung zu verantworten . Der

nm November des vHgangenssi " JähkdK
unter Ausnützung der Dunkelheit das Schaufenster einer Waf-
senhanülung eingeschlagen und außer Munition z-wei Pistolen
entwendet , die sich nachher allerdings als Schaufensteratrappen
erwiesen . Vor Gericht erklärte Sobatz , die Pistolen in der Ab¬
sicht gestohlen zu haben , einen Mann zu überfallen , den er im
Besitz von Zahltagsgeldern wußte . Am 27. November machte
er sich an ein in Schwenningen parkendes Auto heran und
entwendete daraus eine Aktenmappe , in der er Geld vermutete.
Er hatte aber wieder Pech , denn die Mappe enthielt nicht,
was er suchte . Darauf schlich er sich zwei Tage später abermals
in der Dunkelheit an einen in einem Hofraum stehenden Kraft-
Wagen heran und stahl daraus verschiedene Gegenstände und
Papiere . Als er erkannte , daß auch diese Sachen für ihn wert¬
los waren , gab er sie aus dem Fundamt ab und ließ sich für
die angeblich gefundenen Sachen auch noch eine Belohnung
aushändigen.

Das Sondergericht verurteilte den geständigen Angeklagten
unter Berücksichtigung seiner Jugend zu einer Gesamtgefäng¬
nisstrafe von zwei Jahren.

Mus Sen Nachbargauen
( !) Karlsruhe , 19 . Januar.

( !) Dom Zug tödlich überfahre ». Aus dem Karlsruher
Haurt ' rhnhof wurde ein Postschaffner beim lleberschreiten der
Gleis« von einem Zug angefahren und getötet . Zwei Be¬
gleiter konnten sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen.

( !) Kunstm l r Prof ssor Deramann gestorben . Im Alter
von 78 Jahren ist Professor Julius Bergmann , einer der
angesehensten Karlsruher Kunstmaler , gestorben . Er stammte
aus Nordhaussn im Harz und war 1905 an die Karlsruher
Kunstschule verpflichtet worden . Seine Landschaften und Tier-
kilder zeugten von seiner betont poetisch-romantischen Auffas¬
sung.

( !) Professor Baumann 75 Jahre alt . Der seit seiner
Zurruhesetzung in Karlsruhe lebende ehemalige Direktor der
Bod 'sc> n Uhrmacherschule in Furtwangen , Professor Hein¬
rich Baumann , beging seinen 75 . Geburtstag . Von 1895 bis
1923 leitete er die über die Grenzen Deutschlands hinaus be¬
kannte Staatliche Fachschule , nachdem er bereits ein Jahr
zuvor als Lehrer für den theoretischen Unterricht an der
Schule tätig war.

Ll Mannheim , 19 . Januar.
O Der neue Mannheimer Polizeipräsident . SA .-Biigade-

führer Habenicht,  der längere Jahre das Polizeipräsidium
in Wuppertal leitete , ist jetzt mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des Polizeipräsidenten in Mannheim betraut wor.
den . Rund fünf Jahre leitete Polizeipräsident Habenicht mit
großer Umsicht sein verantwortungsvolles Amt , bis ihn ein
bedauerlicher Verkehrsunfall lange Monate ans Krankenbett
fesselte . Während seiner Wuppertaler Tätigkeit hat es Bri¬
gadeführer Habenicht verstanden , zum Wohls der Allgemein¬
heit mit weilen Kreisen der Bevölkerung Fühlung zu neh¬
men . DJ belgische SA . verliert in ihm einen jederzeit vor-
bi .blichen und ki fsbereiten Kameraden . In der Öffentlichkeit
rr<rr Pollznpräsident Habenicht u. a . auch als Ratsherr und
Mitglied einer Reihe von Ausschüssen tätig.

( !) Ittersbach b. Pforzheim . (Tod durch Verbrü¬
hung .) Ms die Frau des im Felde stehenden Emil Raum
mit der Verdunkelung beschäftigt war , trat sie beim Herunter-
steigen vom Gesims aus die Anrichte . Dort stand ein Topf
mit heißer Milch , den die Frau aus Versehen umstieß . Im
gleichen Augenblick trat das zweijährige Kind hinzu und wurde
durch dis Milch verbrüht . Obwohl es sofort ins Krankenhaus
einaeliekert wurde , starb es am anderen Morgen.

9 St . Peter b. Freiburg . (Anwesen durch Feuer
zerstört .) Hier wurde das Anwesen des Karl Dold am
Kandelberg durch Feuer zerstört . Auch das Vieh sowie sämt¬
liche Fahrnisse verbrannten . Das einjährige Kind , das allein
zu Hauke war » konnte von Nachbarn gerettet werden.

— Dotternhau ; .' », Kr . Balingen . (Der Mi st sch lit¬
ten auf dem Bahnkörper .) Ueber den unabgeschrank-
ten Bahnübergang zwisck-en Dotternhausen und Dormettingen
fuhr di :ser Tage ein Landwirt mit seinem Mistschlitten . Er
übersah dabei das Herannahen des fahrplanmäßigen Güter-
zugs . Es kam zu einem Zusammenprall , bei dem der Schlit¬
ten vollständig zertrümmert wurde . Der Landwirt und sein
Pferd hatten das Glück, keinerlei Schaden zu nehmen.

Germersheim . (Ein Rohling .) Mehr Glück als
Verstand hatte der 45jährige Hermann Sauer , der sich vor
dem Amtsgericht Germersheim wegen gefährlicher Korps :-
Verletzung zu verantworten hatte Im Verlaus eines Stcei-
tes hatte Sauer , der stark betrunken war . seinem Sohne
einen Stich mit dem Messer m die Herzaegend versetzt , der
um ein Haar den Tod des jungen Mannes b»''b '' iaesnhrt
hätte Das Gericht nahm in iehr weitgehendem Maße Rück¬
sicht aus den Nervenzust rnd des Angeklagten und verur¬
teilte ibn zu nur vier Monaten Gefänanis.

Zug fährt in Arbriterkolonne.
G Eppingen . Aus der Bahnstrecke Breiten —Eppingsn

(Kraichgaubahn ) überhörte eine zum Freihalten der Strecke
-eingesetzte Arbriterkolonne das Herannaheu eines Personen¬
zuges . Dabei wurden der verheiratete Kart Eberhard aus
Heidelsheim und der ledige Johann Köhler aus Neibsheim
getötet . Mit schweren Verletzungen schaffte man den oer-
heirateten Kart Tretter von Breiten ins Brettener Kran¬
kenhaus

Karterrlexikon der Woche

Wann muffen die Lebensmittelkarten'
zuriMsegeven werben?

<§ anz allgemein gesagt , müssen die Lebensmittelkarte
bann zurückgegeben werden , wenn sich die Art und Weist
der Lebensmittelbeschaffung für den Verbraucher ändert»
Begibt er sich in ein Krankenhaus oder eine ähnliche
Anstalt , wie z. B . eine Heikstätfeoder ein Altersheim^
so hat er die Karte an die ÄmfkiMSieiluuLabzugebeii.
Hat er als Lang - und Nachtarbeiter oder als ^ E -chwex^
bzw . Schwerstarbeiter über Zulage - oder Zusatzkartett
verfügt , so muß er diese seinem Brtricbsführcr über¬
geben , der sie seinerseits dem Ernährungsamt weiterzu¬
leiten hat . Bei Einberufenen müssen die Karten an das
Ernährungsamt abgeliefert werden , und auch beim Tob
des Bezugsberechtigten haben die Hinterbliebenen für
eine Abgabe der Karten an das Ernährungsamt zn sorgeU.
In allen Fällen sind die Karten umgehend  einzureichen.

Sojafarin — vor allem für die Werkküche.
Sojafarin ist ein neues wertvolles Nährmittel , das aus

Sojaschrot hergestellt wird . Das Schrot wird seinerseits
aus der Verarbeitung der Sojabohne gewonnen . Etwq
zur Hälfte besteht das Sojafarin aus hochwertigem Ei¬
weiß , es soll in erster Linie in der Werkküche  zur An¬
reicherung von Suppen , Tunken , Gemüsen und anderen
Speisen mit Eiweiß dienen . Das Präparat ist ein weiß¬
gelbes Pulver , das man mit einein Getreidemehl ver¬
wechseln könnte . Es unterscheidet sich aber von diesem
sowohl hinsichtlich seines Nährwertes als auch feiner An¬
wendungsmöglichkeiten.

*
Da die Zulage - und Znsaßkarten für Schwer -, Schwerste

Lang - und Nachtarbeiter hauptsächlich einer verbesserten
Wcrlvcrpflegung dienen sollen , wird es als gerechtfertigt
angesehen , wenn der Betriebssichrer vom Eruährungsamt
ein gewisses Einbehaltungsrecht an den z» diesem Zwecks
benötigten Abschnitten der Zulagekarteu erhält-

In der Zvteilungsperiode vom 15. 1.—11.2 . 1940 Wer¬
den drei Eier ausgegeben , und zwar auf den Abschnitt a
ein Ei und auf den Abschnitt b zwei Eier . Die Ausgabe
w >rd im einzelnen örtlich bekanntgegebe ».

Kind und KleiderkML
Für Kleinkinder kann nach Vollendung des ersten Le¬

bensjahres erstmalig eine Kleiderkarte für Kinder im
zweiten und dritten Lebensjahr unter Vorlage des Ge¬
burtsscheines angefordert werden . Vor der Aushändigung
werden die Punkte für die seit dem 1. November 1939
verflossenen Monate abgeschnitten . Hat ein Kind z. B.
Ende Mai 1940 das erste Lebensjahr vollendet , so Werden
nur 35 Teilabschnitte an der Karte belassen.

Vollenden Kinder das dritte oder daS 14. Lebensjahr
vor Ablaus der Gültigkeitsdauer der Kleiderkarte , so blei¬
ben sie im Besitz ihrer bisherigen Kleiderkarle , so längs
diese gültig ist. Die Altcrsveränderung wird erst bei der
Ausgabe der Klcidcrkarie für 1910/41 berücksichtigt.

Konfirmatrons - und Kommunionsklciduug wird nur auf
Kleiderkarle abgegeben . Die Ausstellung von Bezugsschei¬
nen ist nicht vorgesehen.

Tschammerpoksl -Vorschlutzrmde verschob« ,.
Die beiden noch ausstehenden Spiele der Zwischenrunde

zum Reichsbundpokal werden am 23 . Januar ausgetragen.
An diesem Tage stehen sich in Beuthe»  Schlesien und
Niederrhein und m Wien  Ostmark und Westfalen gegen¬
über . Die für diesen Tag vorgesehenen VorMußrundenspieke
uin den Tschammerpokal wurden aus den II . Februar ver¬
schoben. Am Wettbewerb beteiligen sich bekanntlich noch
Rapid Wien , Wacker Wien , 1. FC . Nürnberg und SV.
Wald Hof - Mannheim.  Das Endspiel soll am 2S.
Februar steigen.

!
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LmsrM 8mlil jfireii Valer
Lomsa voll Dlurg -trUit kssdlläriid

IlrheberrechtSschutz Roman -Berlag A. Schwingenstein , München

54 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

„Wer ist das ? Auch ein Töchterchen von Ihnen ?" Ihre
Hand wies auf das Gemälde . „ Nein das ist das Kind meines
Mannes aus seiner ersten Ehe . Er bat es sehr geliebt und kann
es nicht vergessen . Amaryll muß heute eine erwachsen « junge
Dame sein. Aber wir haben nie mehr etwas über sie erfahren ."

Stumm folgte das Mädchen der Frau des Hauses hinunter
kn die Wohndiele . Der Tee war bereits aufgetragen.

In diesem Augenblick trat ein Mann in das HauS . Mit
kräftigem Ruck öffnete er die Türe:

„Was ist geschehen ? Dieter ist verunglückt ?"
Die junge Frau trat zu ihm , lehnte den Kopf an seine

Brust:
„Er wollte mir zeigen , wie wunderbar der See bei dem Ge¬

witter aussah und verlor , da er auf dem Steg stand , das
Übergewicht . Aber das Fräulein hier , in der Aufregung habe
ich ganz vergessen , nach dem Namen zu fragen , hat ihn mit
eigener Lebensgefahr aus dem Wasser gezogen ."

Erst jetzl merkte Lingg , daß Fremde im Zimmer waren.
In der Aufregung hatte er es übersehen.

Er wollte auf das junge Mädchen zutreten , da blieb er
plötzlich stehen . Seine Augen weiteten sich in fassungslosem
Erstaunen:

„Narrr mich ein Trugbild ? Das ist doch einfach nicht
möglich ."

„Doch , Vater , es ist möglich ." Amaryll lief auf ihn zu,
mitten in seine Arme hinein , die er tastend vorgestreckt hatte,
und iauchzte , obwohl ihr die Tränen über das Gesicht strömten:

, -Ja , Vater , ich bins , dein Mädel , dein Sausewind . . ."
nicht weiter . Lingg verschloß ihr den Mund mit

müssen.

Ergriffen verließ Silvia den Raum . Sindinger und Perer
folgten ihr . „ Daß mein Mann diese Freude erleben durfte!
Jetzl erzählen Sie mir aber , wie Amaryll zu ihnen kam
und dann hieher . Haben Sie gewußt , daß dies das Haus
ihres VarerS ist ?"

Sindinger antwortete nicht gleich. Er war selbst bewegt.
Erst in dem Zimmer , das Silvias Reich war , berichtete er,
der lungen Frau gegenübersitzend , wie er Amaryll kennen¬
gelernt und auf seine Farm gebracht hatte.

Heute hatte sie der Zufall hiehergeführt . Sie waren auf
dem Rin zurück nach Oserno gewesen , von wo aus sie wieder
heimwollten.

Nun mußte er wohl allein mit Peter reiten . Amaryll hatte
ihr Ziel erreicht.

Aus seinen Worten aber hatte Silvia gespürt , daß dieser
Mann die Tochter ihres Mannes liebte . Er tat ihr leid , da
seine Liebe hoffnungslos zu sein schien. Dennoch wollte sie
helfen:

„Bleiben Sie doch ein paar Tage hier . Mein Mann und ich
und sicher auch Amaryll werden sich darüber freuen ."

„Das ist sehr liebenswürdig , gnädige Frau , aber ich muß
heim . Abgesehen von der Arbeit auf der Farm , die keinen
weiteren Aufschub erträgt , wartet mein Töchterchen auf mich,
auf uns , muß ich sagen . Sie wird sehr traurig sein, daß Peter
und ick ohne die geliebte Tante Amy kommen ."

Sindinger versank in Gedanken . Warum nur hatte er nicht
eher gesprochen ? Was hatte ihn nur abgebalten , an Amarnll
die Frage zu stellen , ob sie sein Leben am Rancosee für immer
mit ihm teilen könnte?

Trotz ihres guten gegenseitigen Vertrauensverhältnisses war
es ihm stets , wenn er sich entschlossen batte , die Frage zu
wagen , als verschlösse ihm jemand den Mund . Kam es da¬
her , daß er kein reines Gewissen hatte ? Oder wollte er
warten , bis er spürte , daß seine Neigung erwidert wurde?

Über ein Jahr war sie bei ihm gewesen . Er aber stand ihr
noch genau so gegenüber wie an dem Tage , da er sie zum
erstenmal in seinem Haus begrüßte.

Der Raum drückte auf ihn . Er glaubte den Boden unter
seinen Füßen nicht mehr zu spüren.

,Z )arf ich einmal Ihren Garten besichtige» , gnädige Frau ?"
Silvia verstand ihn . Er wollte allein sein und mit dem

Schmerz fertig werden , der ihn überfallen hatte.
„Gerne " sagte sie deshalb freundlich und wies ihm den

Weg über die Terrasse.
„Peter geht inzwischen mit mir hinauf zu Dieter . Die zwei

anderen Buben werden auch gleich kommen . Sie sind in den
Wald , um Beeren zu suchen."

Der Junge nickte. Er war sehr neugierig auf den Buben,
der so alt war wie er selbst und mit den Sturzwellen nicht
fertig geworden war.

Amaryll saß wie einst als achtjähriges Mädel auf dem
Schoß ihres Vaters . Immer wieder strich er ihr mit seiner
breiten Hand über Gesicht und Haare , blickte ihr in die klaren
blauen Augen . Er konnte kaum sprechen vor Glück , sie wieder
zu haben . Nur brucbweise erzählte sie von ihren Erlebnissen,
seit er den Roscnhof verlassen hatte . Dazwischen mußten sie
sich immer wieder arischen und an den Händen fassey , um
zu bestätigen , daß es Wirklichkeit war , daß sie endlich, endlich
beisammen waren.

Nie mehr im Leben würden sie diese Stunde vergessen.
Ausgelöscht waren die Jahre , in denen sie' voneinander ge¬
trennt , in Sehnsucht einander gedachten.

„Bist ein tapferes Mädel , gehst allein in die weite Welt,
um den Vater zu suchen und rettest meinen Junge », deinen
Bruder ! Ach, Kind , ich kann dir nicht sagen , wie glücklich
ich bin !"

„Darf ich auch dabei sein ?"
Silvia hatte die Türe leicht geöffnet und schaute herein.
„Kennst du sie noch, Mädel ? Onkel Hallsteins Tochter?

Übrigens , wo ist denn der Vater ?"
„Mit den zwei Kleinen in den Wald , Friedrich . Er wird

Augen machen !"
Amaryll sprang auf und stand dann etwas schm vor der

Frau , von der sie wußte , daß sie ihrem Vater das bedeutete,
waö ihre eigene arme Mutter nie batte sein können . Dabei
siel ihr der Auftrag ein, den ihr die Verstorbene gegeben hatte.

(Fortsetzung folgt .)
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Ein „Neun" kommt vor
oagenen mug . r» eionvers , wenn 's dann noch schient dazu.
Und die Männer hier , die machen das nun schon seit Wochen.

So einen Bunker hier hatte ich mir — immerhin nach
über drei Monaten Krieg — denn doch anders ooraestellt.
Ich habe viele Bilder gesehen , kannte die großen Bunker,
die sa auch der „ Westwall -Film " zeigt . Gewiß , uneinnehm¬
bare Festungen sind auch diese kleinen Bunker am Oberrhein.
Aber der Räum ist verteufelt eng . Und was es in so einem
Bunker zu tun gibt , kann man sich kaum oorstellen . Und die
Männer , die hier liegen , haben nicht nur ihre Arbeit und
ihr Wach ' stehen , sie müssen so manche Bequemlichkeit ent»
behren , die wir alle aus unserem Zivilleben gewohnt sind.
Nein — eine Sommerfrische oder so etwas ähnliches ist hier
gewiß nicht. Die Männer hier merken schon, daß Krieg ist
— auch wenn nicht viel geschossen wird . Der tzauptraum
und die ganze Einrichtung dieser Bunker ist eben nach den
Bedü fnissen der Verteidigung gestaltet . Es sind schon gute
Soldaten , die hier liegen , die tagein , tagaus an diesem
Frontabschnitt Wache halten . Soldaten , denen es durchaus
zum Bewußtsein kommt , daß Krieg ist. Troß aller Stra¬
pazen und trotz der Karte des Dienstes ober stehen sie seden
Augenblick auf dem Torung , bereit , den Feind — falls er
es wagen sollte — keinen Fußbreit deutschen Bodens zu über¬
lassen. Diese Männer in den Bunkern sink die unüberwindliche
Seele dieses uneinnehmbaren .Festungsgürtels.

Joachim Dill.

Kamerad Pferd
NSG . (PK .). Nachts , wenn man über dunkle Stra¬

ßen fährt , kann man sie sehen : irgendwo vor einer Kurve
am Berg glimmt plötzlich ein Lichtzeichrn und schon ist man
heran , schon tauchen aus der Nacht die in der Kälte damp¬
fenden Leiber der Pferde , schwer ins Geschirr gelegt , Kolonne
um Kolonne , die nach vorn fährt . Es ist nicht leicht, auf
den glatten , vereisten Straßen . Manchmal rutscht ein Pferd
aus , schlägt hin : dann hält die Kolonne , die Männer sprin-
gen hinzu , stränaen es aus , helfen wieder hoch — und weiter
geht der Marsch . Dann stehen sie wieder im Stall , und
Ketten klirren , und sie prusten in di« Krippe hinein und
warten.

Die Stute legt die Ohren an und schnappt spielerisch
hinüber zum Nachbarn . Nun stehen sie hier schon seit vie¬
len Wochen in dem fremden Stall , der luftig und trocken
ist und warm , aber doch nicht zu warm , sodaß die Kälte
nichts anbaben kann , wenn die Pferde plötzlich ins Freie
kommen . Der Wachtmeister ist zufrieden . Damals , als die
Abteilung fast über Nacht neu aufgestellt wurde , hat er
manch ' Sorgen gehabt.

Die Pferde , die von heute auf morgen zusammengezogen

waren , gepern noq rrmzeiganger irgenswo v« m Bauern im
Badener Land , jetzt zwilchen hundert anderen , r ' nes von vie¬
len . waren wie toll . Sie schlugen, sie bissen. Sie waren es
einfach nicht gewöhnt , mit anderen Pferden zusammen zu sein.

Dann gar , als sie zusammengetan wurden , immer sechs
zu einem Gespann , in Geschirr , das ihnen ungewohnt und
fremd war , und dazu noch Fahrer , die niemals mit Pferden
unwegangen waren , Männer , die noch nie auf einem Pferd
gesessen hatten : war das eine Arbeit , bis sie wenigstens
gelernt hatten , gleichmäßig onzuziehen . Aber es mußte gehen
und es ging . Es konnte nicht gewartet w-rdrn : Am sound¬
sovielten um soundsoviel Uhr war eben Ausrvcken und es
wurde  ousgerückt , und wenn einer vorher noch nie aus
einem Pferd gesessen hatte , dann tat er es eben fetzt zum
ersten Male.

Und heute ? Längst haben sich die Pferd « an den
neuen Zustand gewöhnt , längst ist der alten Herdentrieb
bei ihnen wieder durchgebrochen . Viel wohier fühlen sie sich
sehr — man merkt es ihnen an — wenn sie alle zusammen
sind. Hatte es im Anfang häufiger mal Koliken gegeben , so
sch' ägt jetzt das Futter bei allen gut an :, sie sind rund und
prall und das dichte Fell glänzt.

Freilich : Ne haben es bisher gut hier getroffen . Der
neue Unteroffizier , der in Polen dabei war , hat dieser Tage
erzählt : Zusammengeschossene po ' nische Batterien und Kolon¬
nen , vufgrfundme Pferbe ' eiber , ober mitten im nledrrgebrann-
ten Dorf , zwischen Trümmern und langsam verziehenden
Rauchschwaden , ein müder , alter Schimmel mit gesenktem
Kopf , still und stumpt itehend und wartend , oder , jetzt noch,
Wochen danach , am Wegesrand bleichende Skelette , nur der
modernde Kopf im struppigen Fell . . .

Hier dagegen ha ^en die Gäu !« ihr gutes Unterkommen
in den Ställen der Bauern , höchstens hier und da in einer
festen Scheuer , hier haben sie Wartung und Pflege , hier
haben sie gutes , reichliches Futter . Die Pferde , die jetzt bei
den Soldaten lind , dienen zudem weiter den Bauern . Erst
haben sie geholfen , die Ernte au bergen , Kartoffeln und
Rüben ; dann haben sie den Pflug gezogen wie daheim,
Furche um Furche , sind vor Egge und Walze gegangen
und setzt, da die Wintersaat längst in der Erde , ziehen sie
Dung und Jauche aufs Feld . Es gibt Dörfer hier am
Rhlln , die dank der Pferde der Artilleristen in diesem Jahr
frülrer mit der Herbstbestellung fertiggeworden sind als sonst,
und von immer weiter her sind die Bauem gekommen , um
auch kür ihr Land die Tiere auszuleihen.

Daneben aber geht die Ausbildung  vorwärts , von
Pferd wie von Mann , und heute können diese braven , schwe¬
ren Bauerngäule exerzieren , als ob sie nie anders gegangen
wä ' en als vor dem Geschütz und in der Kolonne . Marsch¬
leistungen von 40 , 50 Kilometern schaffen sie obne sonderliche
Beschwerden und ohne nachteilige Folgen . Auch mit dem
bergigen Gelände , hügelauf und hügelab , haben sich dk
Pferde längst zurechtgefundrn . Nur traben — nein , traben
lieben sie ganz und gar nicht : das ist nichts für Bauern-
gäuie , und nur , wenn es ganz und garnicht -anders geht,
lassen sie sich -dazu herbei . Sie halten aus und sie stehen
durch , und das ist die Hauptsache : brav , willig , der Soldaten
aute Kamer "d ' n . v . Schik Meister.

Dic erste Fcldluichdruckcrci
1813 mit zwei Wagen «ad acht Pferden in Marsch gesetzt

NSG . (PK .). Eines Tages brachte mir der Postbote
die Einberufung : „ Sie haben sich sofort bei der . . . in . . .
ru melden ." Nach drei Monaten suchte ich meine Sachen wie¬
der zusammen , die man erfahrungsgemäß bei den Soldaten
braucht . Ende August hatte ich das schon einmal getan , für
den Fall , daß . . . Aber damals kam jener Fall eben nicht.
Dafür geht das Zusammenpacken jetzt umso besser. Acht
oder zehn Stunden Eisenbahnfahrt.

nächsten Vormittag marschiere ich mit meinem Köf-
ferchen in die Kaserne , schaue mir die Gegend an , denn sicher¬
lich werde ich nun jetzt gar manche Woche hier bleiben müssen.
Schon am Eingang begegnet mir ein alter Bekannter , ein
Feldwebel . „ Mensch, Dill " , sagt er , „ wo kommst denn Du
her ? Das ist ja herrlich , ist ganz nett hier . . . !" Dann bin
ich auf der Schreibstube . „ Sie gehen morgen an die Front,
vorher rverden Sie untersucht und dann eingekleidet !" sagt
mir der Gefreite.

Am frühen Nachmittag bin ich vorerst mal fertig , lasse
mich beurlauben , fahre in die Stadt . Hm , letzter Nachmittag
als Zivilist . . . Und morgen an die Front . . . Das sind
so Gedanken . Das heißt : Eigentlich denkt man da garnicht
allzu viel dabei . Und schließlich: Na , das wird ja doch ein
anderes Leben werden als hier in der Kaserne ! Angst?
Dumme Gebauten ? — Nein , das ist es nicht, vielleicht so ein
ähnliches Gefühl wie bei der Landung nach dem ersten Flug:
Wird schon gut gehen ! Natürlich sitze ich dann in einem Cafe.

Am nächsten Nachmittag geht 's los , mit Tornister , Kara¬
biner , Stahlhelm , Gasmaske und vielen anderen schönen Din-
>gen. Wie nett die Leute in der Bahn jetzt zu mir sind!
„Komm , Soldat , setz dich her !" sagt ein Alter und will
mir seinen Platz freimachen . Vor einer Station , auf der ich
umsteigen muß , stehe ich an der Tür des Wagens . „Na , jetzt
kommen zwei L -Städter heim in Urlaub !" redet mich ein
Fliegerleutnant an . „Nein , Herr Leutnant " , antworte ich>
„nur einer !"

Viele , viele Stunden Eisenbahnfahrt . Ich melde mich
bei einer Befehlsstelle . „ Sag mal " , meint der Gefreite,
»,wir kennen uns doch!" Und ob wir uns kennen ! Dann
Nimmt mich ein Krad -Fahrer mit : Am Abend liege ich bei
einem Bauer in Quartier . Und schlafe gut , sehr gut . In
der Nacht wache ' ich auf : Teufel , ist's hier kalt . Aber , wie
das so ist im Halbschlaf : Ich komme eigentlich garnicht auf
den Gedanken , daß ich mir doch eigentlich nur meine Decke
noch holen müßte . Also : Zusammenrollen und weiterschlafen.
Meine Ulir , das Biest , ist auch stehengeblieben in der Kälte . >
Aber die Bauersfrau weckt mich pünktlich am nächsten Morgen.

„Na , der Neue schält heute mal Kartoffeln !" sagt der
Feldwebel beim Morgenappell . Er ahnt ja garnicht , was
er mir damit für eine Freude macht ! Erstens ist es in der
Küche schön warm und zweitens wird dabei schon eine ordent¬
liche Brotzeit abfallen — wenn der Koch kein Unmensch ist!
Und es stellt sich heraus : Der Koch ist bestimmt kein Un¬
mensch!! Am Nachmittag gibt 's dann schon allerhand Be-
schäftiaung für den „Neuen " . Und am nächsten Tag macht
er seinen Dienst wie die anderen auch. Auch im Bett hat
mich nicht mehr gefroren.

Klar , daß einer , der erst ein paar Tage vor Weihnach¬
ten einrückt, nicht gkich Post bekommt — auch keine Weih-
ziachtspöckchen! Wer die anderen sind da nicht geizig . Sie
haben alle so viel geschickt bekommen , daß sie gerne was ab-
tzeben . Ja . so ist das bei den Soldaten!

Am Weihnachtsabend habe ich zusammen mit einem
Kameraden Dienst . Ein Büchschen Oelsardinen gibt 's als
Abendelsen . Dazu haben wir einen Bocksbeutel , den mir ein
Kamerad beim Abschied auf dem Bahnhof daheim mitgab.
Was liegt daran , daß die Gläser nicht ganz dazu passen ? Er
schmeckt, wie lange kein Bocksbeutel mehr ! Und noch ganz
«ndere Schätze haben wir : Mein Kamerad bringt einen
Kuchen , den ihm seine junge Frau schickte. Alle Achtung,
der Kuchen schmeckt nach Mehr ! Und zum krönenden Ab¬
schluß pro Nase eine dicke Bralil , die ich von zu Hause mit-
Lrachte . Muß einem bei solchen Genüssen nicht unbedingt
sestl ' ch zumute lein ? Auf unserem Tisch ein Tannenzweig
mit einer brennenden Kerze . Von einem netten Mädchen . . .
Na , das ist eben mal so!

Ein paar Tage später . Der Feldwebel teilt Urlaubs¬
scheine aus . Die Kameraden , die heimfahren dürfen , haben
«ine groß « Freude . Sie haben sich ihren Urlaub auch wohl
verdient . „Ja , Dill , hätte mich gefreut , wenn Sie auch in
Urlaub fahren könnten " , tröstet mich der Feldwebel . „ Aber
die Bestimmungen . . . Ich habe mich zwar drum bemüht»
aber es war nicht möglich . . . Na , Sie kommen schon mal
heim !"

Mieder bin ich umgezogen , habe meinen Aufenthaltsort
gewechselt . Als sich die Fra », zu der ich nun in Quartier
komme , um mich bemüht , sage ich ihr einige verbindliche
Worte , verspreche ihr , daß ich ihr möglichst wenig Arbeit und
Umstände machen würde . „ Ach" , meint sie, „das ist nicht
so schlimm. Es ist uns viel lieber , wenn die Soldaten hier
find , als wenn wir hier fort müßten !"
! Jetzt Hecht es Landkarten studieren . Ortskenntnisse sind
Unerläßlich . Auch, wenn man eine Straße entlangfährt , die
parallel zur Grenze verläuft . In einigen Dörfern ganz vorn«
find die Fensterläden der meisten Häuser zu. Geräumt . . .
Hohe Blenden schirmen die Straßen gegen Sicht von drüben.
Komischer Krieg das ! Wie anders hatte ich mir das gedacht.
Hier , am Oberrhein ist nichts zu hören von diesem Krieg.
Sonst könnte ich ja wohl auch hier nicht fahren.

Dann geht 's vor , -ganz vor . Es wird schon dämmrig.
Durch Absperrungen , an Posten vorbei , links und rechts
Altwässer des Rheins . Jetzt zuoefroren . Baumstllmvfe , Draht¬
hindernisse , ein rindurchdringlickes Gewirr . Hier kommt kei¬
ner durch. Ueberail sind Bunker zu erkennen . Ein Gelände,
wie es idealer für eine Verteidigung kaum gedacht werden
könnte . Ein Posten steht an der Sperre . Verflucht kalt hier.
J - tzt geht 's nur zu Fuß weiter . Irgendwo ein Gewehrschuß.
„Das ist einer non drüben " , meint ein Kamerad , der schon
lange bier ist. Ueber feste. Wege erb . dann über Stege geht
es immer weiter nach vorne , Durch eine Lücke erkennt man
"f"? 2h7;hrgche ^p Siebt sonderbar aus , wie die
Stümpfe da aus dem Wasser stehen.

Dann sind- wir im vordersten Bunker , unmittelbar am
Rh ' inufer . Auch bier abgeblendet mit Strohmatten geaen
Sicht . Den Laufgraben entlang . Dann schaue ich über die
B 'ende . 250 oder 300 Meter entfernt , genau am jenseitigen
Ufer , französls .he Bunker . Schnell schaue ich mich mal um.
Hinter mir kahle Bäume , die hach über mich hingusragen.
Bin also gut ged ckt. ietzt in der Dämmerung . Warum ich
zurü -schaute ? Angst ? Na , eigentlich nicht, nur so ein bißchen
dummes Gefühl , wenn man so offen dasteht . Es ist schon
nicht so ein Kinderspiel , wenn der Posten zwei Stunden so

NSG . Auf verschneiten Straßen rumpeln zwei Wagen
nach Freiburg im Breisgau.  Verwundert blicken
Frauen und Kinder in den kleinen Dörfern am Oberrhein
auf den seltsamen Zug . In der letzten Zeit haben sie zwar
viel gesehen : Truppen aus Truppen sind immer wieder vor-
übergczogen , denn der geschlagene Franzoienkaiser ist in die-
jen Dczemberlagen des Jahres 1313 über den Rhein zurück-
oeoanaen und die Soldaten der Verbündeten folgten ihm.

Aber nun dieser Wagen ! Sieht er nicht von weitem aus,
als fahre er das Schreckengespenst der französischen Revolu¬
tion durch das Land ? Sind das dort nicht die Umriss«
einer Guillotine ? Tis Sorge der Badener ist unbegründet.
Aus dem Wagen fährt die Presse der preußischen
Fe  l d d r u cke r e i, die im Gefolge des Staatskanzlers Har-
denberg  nach Freiburg unterwegs ist, um dort für den
Druck der preußischen Feldze itung  zur Verfügung
zu stehen. Im zweiten Wagen — ein gewöhnlicher Reise¬
wagen ist es , wie der andere auch mit vier kräftigen Pferden
bespannt — reist der preußische Feldbuchdrucker Gottfried
Hayn  mit seinen Gehi .fen und einem Schreiber des Kom-
miisionsrats Carl Heun . Seil Beginn des Feldzuges ist die
Druckerei unterwegs und jetzt geht es nach Freiburg , nachdem
man eine Zeitlang in Frankfurt a . M . so manche Ausgabe
der Zcilung hergestellt hat.

1733 hatte Gottfried Hayn , nachdem er aus dem Ost-
wien ' schen Regiment verabschiedet worden war , in Berlin eine
Druckerei eröffnet und bald gute und lohnende Aufträge er-
halten . Selbst zu dem Slaatskanzler hatte er gewisse Be¬
ziehungen , waren doch in seinem Verlage Gedichte Harden¬
bergs erschienen, für die der junge Graf Pückler - Mus-
kau  als Herausgeber zeichnete. Auch bei Gottfried Hayn
war ein Sonderdruck des Aufrufs „An mein Volk !"
erschienen , als er in Massen hergestellt werden mußte.

L)er Noinmiistonsral veun,  der aus Drovrilugt in der
Niederlausitz stammte und eng mit dem Staatskanzler zu-
sammenarbeitcte , war eines Tages zum Buchdrucker Hayn
in die Berliner Zimmerstraße gekommen und hatte geheim¬
nisvolle Andeutungen über einen besonderen Auftrag des
Etaatskanzlers gemacht . Was sollte das sein?

Der General von Scharnhorst  war von dem Ge¬
danken nicht sehr erbaut gewesen , aber der Staatskanzler
halte an ihm festgehalten : Es mußte eine Feldzeitung geschaf¬
fen werden , die — im Gefolge des Staatskanzlers heraus-
pevebe » — schnell und sicher über alles Wissenswerte unter¬
richtete . Um sie heraiiszubnngen , benötigte man eine Druk-
kerci, die sofort in der Lage war . diese Zeitung an den ver-
schiedensten Orten herzustellen . So schrieb dann der Kom-
missiansrat am 19. März 1813 aus Breslau an den Buch¬
drucker Hayn einen Brief , in dem er anfragte , ob er die
Einrichtung uno Leitung einer Felddruckerei übernehmen wolle.
„Dag ich Ihnen gerade , und keinem anderen den Auftrag
zu machen befehligt bin " , hieß es darin zum Schluß , „ ist
ein Beweis , daß Ihre Liebe zur gegenwärtigen Angelegenheit
von den höheren Behörden nicht verkannt wird , daher man
auch ooraussstzt , daß Sie die Ehre , auf den heutigen Zweck
uns res National -GIückes einwirken zu können , höher achten
werden , als pckun 'ären Vorteil ."

Hayn sagte zu und bald waren die Vorbereitungen ge¬
troffen . Für 1700 Taler war die gesamte Ausrüstung , die

Pre »e , Papier , Uiypen» zwei Wagen , acht Pferd «, Stali-
gerät , Bekleidung für die Knechte und sonstiges Zubehör be¬
schafft . Am 24 . Avril wurde der Reisepaß für den Buch¬
drucker Hayn ausgestellt und nun begann die Fahrt in da»
Hauptquartier . Vorweg fuhr der Reisewagen und Hinter
ihm der Vierspännige mit der Druckerei , auf dem Kutscher¬
bock ein löjähriger Bengel , Friedrich Schanze,  auf den
sein Meister große Stücke hielt und der nun mit auf die
Fahrt durch weites deutsches Land geht.

Ein halbes Jahr sind sie nun schon unterwegs , als sie
— in dicke Mäntel gehüllt — Freiburg entgegenfahren.
Was hatte Friedrich Schanze nicht inzwischen alles erlebt?
In Ausgaben vom 25 . und 26 . Oktober hatten sie au»
Leipzig von der großen Völkerschlacht berichtet , von Weimar
aus hatten sie Meldung vom Empfang des Königs nach der
Schlacht in seiner Residenzstadt Potsdam gebracht , sie hatten
von Auszeichnungen und Verlusten berichtet . Wie war es
doch gleich kürzlich in Frankfurt a . M . gewesen, als sie ge¬
rade mit dem Druck begonnen hatten ? Kommissionsrat
Heun , der die Zeitung im Aufträge des Staatskanzlers her-
au -wqb , war aufgeregt hereingekommen : „ Halt ? Hören Sie
auf ! E n : neue Nachricht : Stettin ist gefallen !" Schnell wurde
mit dem Drucken aufgehört und als allerletzte Meldung in
kleiner Schrift auf dos Sch '.ußblatt gesetzt: „Während des
Abdrucks dieses Blattes läuft die Nachricht ein, daß die
Festung Stettin sich ergeben hat . Die Besatzung ist kriegs-
gefanqen ."

Daran denkt der sunge Buchdrucker Friedrich Schanze,
als es nun nach Freiburg hineingeht . Im Reisewagen ver¬
sucht Gottfried Hayn etwas zu schlafen und das Rattern
des Magens muß das Schlaflied dazu fein . Vielleicht träumt
der erste preußische Feldbuchdrucker von seiner Offizin in Ber¬
lin , der jetzt sein« Frau oorstehen muß , vielleicht auch oott
dem Aufstieg seines Hauses , dessen Name noch heut « an
den Druckereien in der Zimmerstras ? in Berlin und d« r
Kaiserstraße in Preußens Residenzstadt Potsdam z» lesen lstl

Walter Grauer.

Nicht zu erschüttern
Aimkssten über Marschall Vorwärts.

NSK . Nach der Niederlage von Jena und Auerstedt
lebte B üchei vier Monale in Hamburg , bis er wieder aus«
aewechseli wurde . Die Slqdl war von den Franzosen besetzt.
B ücher ging eines Tages auf der Ttraße spazieren , da ge-
ichah es, daß Franzosen «inen neben ihm gehenden Passanten
mil Rei peitsckren auf die Schulter schlugen, damit dieser sie
vorbcilasse . Blücher sagte ruhig : „ Schlagt nur zu ! Schlagt
nur ! Einmal schlag' ich euch wieder ."

Abgll .' hnter Antrag.
Der 53 ' äbrige B ücher wollte wieter heiraten nnd bewarb

sich um eine wohlhabende Witwe . Da er jedoch in seinem An¬
trag erk ärt hatte , er sei „kein sonderlicher Wirt " , gab ihm
die Dame einen Korb . Blücher , gefragt , ob er sich darüber
gräme , erklärte : „ Ein schlechter Hengst , der nicht einen Schlag
verträgt I"



Mus Sem HcinmtgebickW
Ich l-abe nur ein Vaterland , das heißt Deutschland; mein
W..n,ch ist, daß Deutschland groß und stark werde, um seine
Selbständigkeit, Unabhängigkeit und Nationalität wieder
zu erlangen und beides zu behaupten ; das ist daS Interesse
der Nation und ganz Europas ; es kann aus drin Wege
alter» zerfallener und verfaulter Form nicht erhalten

werden.
Freiherr vom Stein.

Gedenktage
2 0. Januar

1782 Der österreichische Feldmarschall und Reichsveriveser
Erzherzog Johann in Florenz geboren.

1813 Der Dichter Christoph Martin Wieland in Weimar ge¬
storben.

1859 Die Schriftstellerin Elisabeth (Bettina ) v. Arnim in
Berlin gestorben

1868 Der Dichter Wilhelm Schäfer geboren.
1934 Schaffung eines neuen Arbeitsrechtes.
Sonnenaufgang : 8.00 Uhr Sonnenuntergang : 16.22 Uhr
Mondaufgang : 12.26 Uhr Monduntergang : 3.13 Uhr

Allerlei Frosfte«den
kräftigen , frischen Menschen kann der Frost nicht viel

anhaben , desto gefährlicher kann er aber schwächlichen, gegen
das Unwetter nicht genügend geschützten Personen werden.
Erfrorene Ohren und Nasen sind die Folgen des Frostes,
ebenso Frostbeulen an Händen und Fügen . Ja , selbst dag
Menschen erfrieren , kommt in der rauhen Jahreszeit nicht
feiten vor . Allen diesen Gefahren aber kann man begegnen,
wenn man die nötige Vorsicht walten lägt.

Die Kälte , die unsere Haut zuerst trifft , führt an der
betreffenden Stelle eine Stockung der Säfte herbei. Ein«
Schwellung macht sich bemerkbar, und die Haut nimmt eins
blaurote Färbung an. Dieser leichteste Grad der Erfrierung
hält oft einige Tage an. Finger und Zehen, Nasen und
Dhren können am ehesten davon betroffen werden. Hat der
Frost schärfer eingewirkt, so bilden sich Blasen, die Geschwüre
hinterlassen und Eiterungen zur Folge haben. Schließlich
können einzelne Glieder gänzlich absterben. Will man die
Folgen einer leichten Erfrierung beseitigen, so hüte man sich
zunächst, allzu rasch den betreffenden Körperteil wieder zu
erwärmen . Vielmehr reibe man die erfrorenen Stellen mit
Schnee oder kaltem Wasser ab. Schwere Fälle erfordern un¬
bedingt die Hilfe des Arztes. Am leichtesten erfrieren die
L)hren, die ziemlich dünn sind und vom Kopfe mehr oder
weniger abstehen. Aehnliches gilt von der Nase. Die Hände
erfrieren oft, wenn zu enge Handschuhe getragen werden.
Die Füge frieren nicht so leicht, besonders nicht, wenn das
Schuhwerk in Ordnung ist.

«

— Warum leuchten Leuchtplakettrn? Die in den ver¬
schiedensten Farven aus den Mantelausschlägen getragenen
Leuchtplaketten lassen bekanntlich in ihrer Leuchtkraft zumeist
bald nach, wenn sie nicht regelmäßig Leuchteinwirkungen zum
„Aufladen " ausgesetzt werden. Woher kommt diese Leucht¬
kraft ? In der Regel handelt es sich um Leuchtfarben, di«
aus mit Kupfer aktivierten Zinksulfid-Kristallen bestehen,
denen eine sehr hohe innere Spannung eigen ist. Durch die
Belichtung — gleichgültig ob durch Sonnenstrahlen oder
künstliche Lichtquelle — treten dies« Kristallteilchen in Bewe-
gung, wodurch die schimmernde Leuchtwirkung entsteht. Diese
hält jedoch nur mehrere Stunden an, weshalb die Plaketten
von Zeit zu Zeit erneut belichtet werden müssen. So lange
die Lsuchtfarbenschichtunversehrt ist, haben derartige Leucht¬
artikel auch eine sehr lange Lebensdauer . Neben diesen wohl¬
feilen Leuchtplaketten gab es vereinzelt auch noch teurere
Ausführungen , die zur Erhaltung ihrer Leuchtkraft nicht „auf¬
geladen" zu werden brauchten. Zu ihrer Herstellung verwen¬
dete man sogen, radioaktive Leuchtfarben. Die Verwendung
dieses wertvollen Materials zu Leuchtplaketten wurde jetzt
verboten , was aber nicht zur Einstellung der Leuchtplaketten¬
herstellung führt , da diese, wie erwähnt , aus anderen Stof¬
fen hergestellt werden.

D- Achtet die Entrümpelung ! Bei Kriegsbeginn wäre
dre Dachboden von allen entbehrlichen Gegenständen weil
gehend geräumt . Es besteht Veranlassung, darauf hinzuwei
fen, Satz es den gegebenen Bestimmungen widerspricht, wem

"U ^ wieder eine Belegung der Dachböden, zum Bei
fpiel mit Möbeln , stattfindet . Es muß daran erinnert wer
den, daß nichtentrümpelte Dachböden bei Luftangriffen ein
ernste Gefahr für die Hausbewohner und die benachbarte,
önussr ^darstellen und di« Arbeit der Hausfeuerwehr unnötig

Das Spende -Ergebnis des ersten Opfersonntages im Fahr
1S4V bezifferte sich im Kreis Calw  auf 11388.80 RM Aus
diesen Zahlen spricht ein vorbildlicher Opfersinn unserer Be¬
völkerung und das unerschütterliche Vertrauen zum Führer.

Musik und Gesang im Dienste der Volksgemeinschaft. Dre
Kapelle des hiesigen Musikvereins und der MGV . „Liederkranz-
Freundschaft veranstalten am Sonntag den 28. Januar in der
Turnhalle ein großes WHW - Doppelkonzert.  Das Vor¬
haben der beiden Vereine ist umso höher zu bewerten , als durch
die Zeitumstände erhebliche Schwierigkeiten in der kulturellen
Arbeit zu überwinden sind. Die Leitung des Konzerts liegt in
den Händen des gemeinschaftlichen Dirigenten Musikdirektor
Franz Ackermann,  Neuenbürg . Als Solisten sind gewon¬
nen die bekannte Sopranistin Frau Hedwig Harter  und
Heinz Gsiell (Bariton ), beide aus Pforzheim . Der erste Teil
des Konzerts bringt ausgewähltr Vorträge des Streichorche¬
sters, Volkslieder des Männergesangvereins sowie Duette und
Einzelgssänge der Solisten . Die Blaskapelle bestreitet den zwei¬
ten Teil mit Märschen , Opernmelodien usw. Den Beschluß
bildet ein großes Soldatenlieder -Potpourri , betitelt Soldaten¬
leben — Soldatenliebe . Das Vorhaben der beiden Vereine wird
vom Winterhilfswevk der Ortsgruppe Neuenbürg nachdrück-
lichst unterstützt und begegnet auch sonst in weiten Kreisen der
Einwohnerschaft lebhaftem Interesse.

Musikunterricht durch die NSG.
„Kraft durch Freude"

Die Abteilung Deutsches Volksbildungswerk in Neuenbürg
schreibt : Auf Veranlassung der NSG . „Kraft durch Freude"
haben sich die hiesigen Mnsiklchrer bereit erklärt , in gemein¬
samer Arbeit für alle musikliebenden Volksgenossen wesentlich
verbilligten Musikunterricht zu geben. Der Unterricht erfolgt
als sogenannter Gruppenunterricht , d. h. mehrere Schüler wer¬
den gleichzeitig unterrichtet.

In diesem Zusammenhang erfolgt in der Oberschule und
der Deutschen Volksschule die Einführung einer wöchentlichen
Musikstunde kostenlos. In dieser Musikstunde ist jedoch nur
das Zusammenspiel aller hier am Einzel - oder Gruppenunter¬
richt teilnehmenden Schüler vorgesehen.

Die schon jetzt zahlreich eingegangenen Meldungen von
Volksgenoffen joden Alters beweisen das große Interesse , das
der Musik hier entgegengebracht wird.

Verkehrsunfall infolge Schnerglätte . Der verheiratete
städtische Wegmeister Fritz Treiber  war letzten Donnerstag
einem Lastkraftwgaen zugeteilt , der für städtische Bedürfnisse
aus einer Gemeinde im Nagoldtal Stroh nach Wildkad fuhr.
Auf der abschüssigen und stark vereisten Straße zwischen Hirsau
und Oberreichenbach kam daS Fahrzeug beim Ueberholen eines
anderen Kraftfahrzeuges ins Rutschen . Bei dem Unfall erlitt
der Wogmeister einen Oberschenkelbruch und der Wagenlenker
Kopfverletzungen . Beide wurden in das Kreiskrankenhaus
Calw verbracht.

Sportliche Vorführungen auf der Straße . Morgen Sonn¬
tag ist der Bevölkerung Gelegenheit geboten , von 11 bis 12 Uhr
sportlichen Vorführungen auf dem Adol-f-Hitler -Platz beizu¬
wohnen . Die Schaukämpfe werden im Rahmen der großauf¬
gezogenen Straßensammlung des Reichshundes für Leibes¬
übungen für das KWHW durchgeführt und verdienen deshalb
höchste Beachtung . Zwischen dem Fußball - und Turnverein
wird ein spannendes Faustballspiel ausgetragen . Die Schützen
zeigen ihr Können im Schießen, außerdem wird ein Ausschnitt
aus dem Uebungsbetrieb der sporttreibenden Vereine gegeben.

Vom Wintersport . Morgen Sonntag steht der Sommer¬
berg im Zeichen des Wintersports . Der Pforzheimer Skiklub
im Kreis 5 führt seine Kriegs -Meisterschaften in nordischer
Kombination durch, wofür zahlreiche Anmeldungen vorliegen,
so daß mit spannenden Kämpfen gerechnet werden darf.

Aus der Hitlerjugend . Folgenden Mitgliedern wurde das
Schießauszeichnnngs -Abzeichen verliehen : Günther Wenner,
Kurt Möffinger , Paul Proß , W. Bücker, Gerh . Josenhans,
W. Josenhans , Heinz Stirner . »

Aus den Standesbücher » für 1939 ist zu ersehen, daß 102
junge Erdenbürger den Weg ins Leben angetreten haben . Diese
hohe Geburtenziffer ist seit 1921 erstmals wieder erreicht wor¬
den) Ihr gegenüber stehen 52 Sterbefälle . Den Lebensbnnd
schloffen im vergangenen Jahr 37 Paare , 7 davon wurden
kriegsgetraut.

Wechsel in der Führung des Postamts . In diesen Tage»
verläßt Postmeister Kicherer,  der seit nunmehr über zwei
Jahren hier ansässig war , Herreimlb , um das Postamt in Urach
zu übernehmen . In der kurzen Zeit seines Wirkens hat sich der
Scheidende die Organisation des hiesigen Postamtes und dessen
Anpassung an die Bedürfnisse eines gesteigerten Fremdenver¬
kehrs äußerst angelegen sein lasten und stets engste Zusammen¬
arbeit mit den Stellen der Kurverwaltung angestrebt . Seine
nicht ganz einfachen Aemter als Ortswalter der NSB und
Ortsbeauftragter des WHW führte,erJNit vorbildlicher Pünkt¬
lichkeit und verständnisvoller Hilfsbereitschaft für iebermann
Neuenübrg

Äus Pforzheim
Polizeibericht

V e r ke hr s u n fa ll . Das Schlittenfahren über eine
Hauptverkehrsstraße bildete wieder einmal die Ursache zu einem
Verkehrsünsall . Ein acht Jahre alter Knabe fuhr gestern vor¬
mittag auf der Wiese nördlich der Hermann -Göring -Allee
Schlitten und dabei auch die steile Böschung auf die Hermann-
Göring -Allee hinunter . Im selben Augenblick befuhr ein Lie-
ferkrastwagen die Straße . Der Knabe fuhr direkt in diesen
hinein . Mit einer schweren Gehirnerschütterung und einer
Fleischwunde an der Stirn mußte er in das Krankenhaus St.
Trudpert gebracht werden . Lebensgefahr besteht nichts Den
Führer des Kraftwagens trifft an dem Unfall keine Schuld.

Festnahmen.  Festgenommen und in das Gerichtsge-
fängnts eingeliefert wurden zwei Personen wegen Sittlichkeits¬
verbrechens.

Vom Stadttheater
Die Aufführung der Zellerschen Operette „Der Vogelhänd-

ler " war ein voller Erfolg . Franz Giblhauser spielte den
Baron Wehs mit allen Finessen seines Komikertalents , wäh¬
rend Kurt Schönthaler dem Grafen Stanislaus seine recht an¬
genehm wirkende schausvielerischeKraft widmete . In der Rolle
des Adam war Kurt Zeschmar gut im Spiel , seine gesanglichen
Leistungen waren ebenfalls lobenswert . Wilma Balster war
cks Briefchristl etwas zu sehr Soubrette , doch versöhnte ihre
hübsche Stimme rasch wieder überall dort , wo sie im Uebermut
etwas über den Sinn der Rolle hinausgegangen war . Sehr
befriedigte Elly Pierny als Kurfürstin Marie und auch Franz
Huck und Karl Reuther vermochten sich in den bis an die
äußersten Grenzen der Bühnenkomik gehenden Partien der bei¬
den Professoren die Gunst des Publikums zu erringen . Als
Baronin Adelaide machte Gustl Dienz einen recht löblichen
Eindruck. Auch die kleineren Rollen wurden mit Lust und Liebe
durchgeführt . Besonders zeichnete sich der Chor durch festen
Zusammenhalt mit dem unter Hans Oldenburgers geschickten
Leitung stehenden Orchester ans.

Wilhelm Neuert -Psorzheim.

Ureale ? und kilrn
„Der Mustergatte " in den Kursaal -Lichtspielen Herrenalb

Heinz Rühmann als Mustergatte , man könnte meirren,
daß diese Rolle eigens für ihn erfunden wäre . So genau deckt
sie sich mit dem schausvielerischen Wesen dieses hervorragen¬
den Komikers . Rühmanns Humor : das ist diese Mischung
aus stiller Korrektheit , sanfter Pedanterie , mit einem leicht
melancholischen Einschlag und verbunden mit der Gutmütig¬
keit eines Menschen, der höflich und ohne anzuecken seinen
Weg durchs Leben gehen möchte — aber den das Leben dann
doch immer wieder zwingt , von seinem klaren und ordent¬
lichen Wege abzuschweifen — und sei es nur , damit er be¬
weisen kann daß er im entscheidenden Augenblick doch seinem
eigentlichen Wesen treu bleibt ! Billy Bartlett , dieser Kor¬
rekteste der Korrekten , den schon ein Bleistift — der nicht ganz
genau auf seinem Platz liegt , wie ers ein für allemal , ange¬
ordnet hat — in seinem Ordnungsgefühl verletzt und der der
treueste, korrekteste und musterhafteste Ehemann ist, den inan
sich denken kann — er mutz sich dennoch gefallen lassen, daß Las
Leben ihn selber verführt , ihn zu einem Schwerenöter wider
Willen macht. Armer Billy ! Und dennoch, in dieser schwie¬
rigen und zweideutigen Situation zeigt er, daß die Pedanterie
seines Herzens wirklich der tiefste Ausdruck seines Wesens ist.
Er stolpert , aber er fällt nicht ! Er bleibt auch im „Seiten¬
sprung " der korrekt-treuherzige Ehemann , der genau weiß. Lös
zu welcher Grenze er gehen darf . Wir sehen mit jubelndem
Gelächter ihn sich in tausend Nöten winden — wir ergötzen
uns beseligt an der langen und ausführlichen Lektion, die ihm
das Leben erteilt —, aber wir freuen uns dennoch königlich,
daß alles zur rechten Zeit sich wieder einrenkt.

„2X Parkett
Barnhelm" "

17. Reihe für .Minna „Also Mutter , übermorgen gehen wir ins Theaterzu .Minna von Barnhelm' !"
„Aber Karl, bei den ernsten Zeiten in «in Lustspielaeben? Na — und dann die Dunkeldeit!"

„Weißt Du. Karl , Du hast recht — man
, mutz auch mal ins Theater gehen, man

. kommt dann «mk andere Schänken — —"

Erholung — Entspannung
Erbauung

bedeuten den Inhalt unser«-!
Feierabends. Auch in der Kriegs¬
zeit! Daher soll man ruhig weiter
ins Theater — ins Kino, ins
Konzert oder ins Variete gehen.
Und gerade zum „ernsten Leben"
gehört die Kunst — auch die
„Heitere" — als Ausgleich für
das innere Gleichgewicht unseres
Lebens und Sterbens für dte
Volksgemeinschaft!



Assbruch-er
Maul-und Klauenseuche

Die Maul » uM Klauenseuche ist ausgebrochen in den Ge¬
höften der Frida Kappler,  Witwe und des Viehhändlers
Lutz in Obernha usen,  Gemeinde Gräsenhausen.

Auf Grund des Viehseuchengesetzes und der HZ 182—192
der Ausführun -gsvorschriften hiezu vom 11. Juli 1912 — Reg .-
Blatt S . 293 — ergehen folgende

a) Sperrbezirk:
Die gesamte Gemeinde Gräsenhausen mit Markung und
Wegen. '

ft) Beobachtu,tgsgebiet:
Die Gemeinden Arnbach , Birkenfeld , Neuenbürg und
Niebelsbach vom Kreis Calw und die Gemeinde Ellmen¬
dingen vom Kreis Pforzheim.

c) 15 Km.-Umkreis:
Die Gemeinden Weinberg, Vernbach , Bieselsberg , Calm¬
bach, Conweiler , Dennach, Dobel , Eugelsbrand , Feldren-
nach, Grimbach , Herrenalb , Höfen, Jgelsloch , Kapfenhardt,

.Langenbrand , Maisenbach , Neusatz, Oberkollbach, Ober¬
lengenhardt , .Ottenhausen , Rotensol , Salmbach , Schömberg,
Schwann , Schwarzenberg , Unterlengenhardt , Unterreichen¬
bach, Waldrennach und Wildbad.

I. Besondere Maßregeln für den Sperrbezirk:
1. In dem Sperrbezirk ist über die Ställe oder sonstige Stand¬

orte , in denen Klauenvieh steht, die Sperre verhängt . Die
abgesperrten Tiere dürfen nur mit Erlaubnis des Land¬
rats aus dem Stall entfernt werden . Gehöfte, in denen
Klauentiere gehalten werden , dürfen , abgesehen von Not¬

fällen, durch andere als die im Gehöft wohnenden oder
beschäftigten Personen und Tierärzte nicht betreten werden.

2. Die im Seuchengebiet wohnenden oder beschäftigten Per¬
sonen dürfen vor der Schlußdesinsektion fremde Ställe
und Standorte von Klauenvioh nicht betreten . Darüber
hinaus wird angeordnet , daß, abgesehen von Notfällen , die
in einem verseuchten Gehöft wohnenden oder beschäftigten
Personen über die Dauer der Maul - und Klauenseuche Las
Gehöft nicht verlassen dürfen.

5. Sämtliches Klauenvieh nicht verseuchter Gehöfte unterliegt
der Absonderung im Stall und darf nur mit meiner Er¬
laubnis zur sofortigen Schlachtung entfernt werden.

1. Sämtliche Hunde sind festzulegen; Katzen, Geflügel und
Tauben sind so zu verwahren , daß sie das Gehöft nicht ver¬
lassen können. Werden solche Tiere freilaufend angetroffen,
so werden diese getötet.

V. Schlächtern , Vichkastrierern , sowie Ländlern und anderen
Personen , die gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner
Haustierhändlern ist das Betreten aller Gehöfte verboten.

6. Die Ausfuhr von Dünger und Lauche ist verboten . Der
Dünger aus verseuchten Stilen ist innerhalb des Gehöfts
oder an anderen geeigneten Stellen , von denen aus eine
Verschleppung des Ansteckungsstoffes nicht stattfinden kann,
vorschriftsmäßig zu packen.

7. Die Einfuhr von Klanenvieh in den Sperrbezirk , sowie das
Durchtreiben solchen Viehes und das Durchfahren von
Wiederkäuergespannen durch den Sperrbezirk ist verboten.
Ausnahmen für die Ausfuhr kann der Landrat erlassen.

8. An den zum Sperrbezirk erklärten Ortschaften (Seuckien-
orten ) haben über die Zeit der Sperre Ansammlungen von
Menschen, auch zu gottesdienstlichen Zwecken, zu unter¬
bleiben. Die Teilnahme an Hochzeiten und Beerdigungen
haben sich aus die nächsteil Familienangehörigen zu be¬
schränken.

9. Die Milch der nnverseuchten Gehöfte wird durch Snmmel-
fnhnwerk abgeholt.

II. Besondere Maßregeln für das
Beobachtungsgcbret: -

1. Klaueuvieh darf aus dem Beobachtungsgebiet ohne meine
Genehmigung nicht entfernt werden. Die Genehmigung ist
mi bestimmte Voraussetzungen geknüpft.

2. Das Durchtreiben von Klanenvieh und das Durchfahren Mit
fremden Wiederkäuergespannen ist verboten.

d. Jni Beobachtungsgebiet können die Betriebe , Molkereien.
Nahnistationeil und Milchsammelstellê weiterbetrieben wer¬
den ; die Anlieferung der Milch hat durch Sammelfnhrwerk
zu erfolgen . Beim Verladen und Entladen der Milch ist
jeder unnötige Personenverkehr zu vermeiden . Die Trink¬
milch darf in dem Betrieb abgegeben werden ; Milch und
Rahm dürfen weitergeliefert , d. h. aus dem Beobachtungs-
sgebiet ausgefnhrt werden . Die Molkereirückstände find zu
erhitzen. Die Kannen und das Milchfuhrwerk sind vor¬
schriftsmäßig zu desinfizieren.

4. Im Beobachtungsgebiet (Nachbarorte ) dürfen Ansammlun¬
gen von Menschen nur in besonders begründeten und vom
Landrat anerkannten Ausnahmefällen stattfindcn.

5. Die Vornahme von Milchleistungsprüfnngen ist verboteil.

>I>. Gemeinsame Maßregeln für Sperrbezirke.
Beobachtungsgebiet und 15 Kilometer-Umkreis:
1. Im Senchenort und in der Schutzzone dürfen Ställe und

Standorte von Klanenvieh durch Schlächter , Händler und
Viehkastrierer , sowie andere Personen , die gewerbsmäßig
in Lckallen verkehren, ferner durch Personen , die ein Ge-

' ^ ^ llncherziohen ansüben , nicht betreten werden . Dies
sgiltiauch für Personen , die berufsmäßig in Ställen ver¬
kehren, ausgenommen für Tierärzte.

2. Verboten sind:

, g) Die Abhaltung von Märkten und marktähnlichen Veran¬
staltungen mit Klauenvieh , sowie der Auftrieb von
Klauenvieh auf Wochen- und Jahrmärkte,

ft) Der Handel mit Klanenvieh , der obre voraängige Be¬

stellung entweder außerhalb des Gemeindcbezirks der
gewerblichen Niederlassung des Händlers oder ohne Be¬
gründung einer solchen stattfindet . Als Handel gilt
auch das A-ussuchen von Bestellungen durch Händler
ohne Mitlüh reu von Tieren und das Aufkäufen von
Tieren durch Händler.

c) Die Veranstaltung voir Versteigerungen von Klanenvieh.
cl) Die Abhaltung voll öffentlichen Tierschauen mit Klauen-

vieh.
e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch aus

Sammelmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe , in
denen Klanenvieh gehalten wird , sowie die Verwertung
solcher Milch , in den eigenen Viehbeständen der Molkerei,
soweit dies nicht schon ohnehin verboten ist, ferner die
Entfernung der zur Anlieferung der Milch und zur
Ablieferung der Milchrückstände benützten Gefäße aus
!kr Molkerei , ehe sie- desinfiziert sind.
Als ausreichende Erhitzung der Milch ist anzusehen:
g) in Betrieben ohne  Erhitzungseinrichtung:

Erhitzung über offenem Feuer bis zum wiederholten
Anfkochen.
b) in Betrieben mit Erhitzungsrinrichtungeii:
Erhitzung auf mindestens 80 Grad mindestens eine
Minute , soweit für die Erhitziingseinrichtungen nicht
niedere Erhitzungsgra .de ausdrücklich genehmigt sind.

Die Desinfektion der Milchkannen ist nach den Bestim¬
mungen der Bekanntmachung des Innenministers betr.
die Entseuchung der Milchkannen vom 10. Februar 1933

(Reg.Bl . Nr . 18) vorznnehmen . Die gegebenen An¬
weisungen sind genau einzuhalten.

Jeder weitere Ausbruch oder Verdacht der Seuche ist der
Ortspolizribehgrüe sofort nach dem ersten Auftreten dev Krank¬
heitserscheinungen anzuzeigen . Verletzungen der Anzeigepflicht
oder der vorstehend ungeordneten Schutzmatzrsgeln unterliegen
den Strafbestimmungen der ZZ 74—77 des Viehseuchengesetzes
und ziehen den Verlust des Entschädigungsanspruchs nach sich.

Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt , die für ihre
Gemeindebehörde zutreffenden Maßregeln in ortsüblicher
Weise bekannt zu machen und die Einhaltung streng zn über¬
wachen.

Calw,  den 19. Januar 1940.
Der Landrat.

AssbruA der
Msuk-und Klauenseuche

Im Gehöft des Heinrich Belth in Hagenschieß/Pforzheimist
die Maul - und Kkanenseu -be ausgebrochen. Zum Sperrbe¬
zirk wurde das Gehöft des Peith und die » inze zum Gehöft gehö¬
rige Markung erklärt. Von der Bildung eines Deobachlungsge-
bietrs wurde abgesehen.

Zum 18 Kin-Umkreis gehören folgende Gemeinden des Kreises
Cal « :

Arnbach, Bad Liebenzcll, Beinberg, Bieselsberg, Birkeufeld,
Conweiler, Dennach, Engelsbrand, Feldrnmach, Gräsenhausen,
Grimbach, Höfen, Kap cnhacSr, Inngeiibiand, Maisenbach,
Monakaw, Neuenbürg. Niebelsbach, Oberlengenhardt, Oltcn-
hau'en, Salmb'och, Schömberg, Schwann, Schwarzenberg, Itii-
terhaugstett,Unterlengenhardt,Unterreichenbach und Waldrennach.

In diesen Gemeinden ist verboten:
1. Die Abhaltung von Biehmärkten sowie der Austrieb von

Klanenvieh auf Jahr- und Wochenmärkten. Dieses Verbot er¬
streckt sich auch aus inarktähnliche Veranstaltungen.

2. Der Handel mit Klauen » .eh sowie mit Geflügel, der
ohne voroangige Bestell« »« entweder außerhalb des
Gemeindebezirks der gewerblichen Niederlassung des Händlers
oder ohne Begründung einer solchen siattfindet. Als Handel
i . S . dieser Borfchrrft gilt anrh das Nnfsucheu von
Bestellungen durch Händler ohne Mrtsnhren von
Tieren oder das Aufkäufen von Tiere » dnrch
Händler . ^

3. Die Veranstaltung von Versteigerungen von Klanenvieh.
4. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen.
5. Das Weggehen von nicht ausreichend erhitzter Milch

aus Sanimeimoltereien an landwirtschaftliche Be¬
triebe , in denen Klnurnoieh gehalten wird sowie die Ver¬
wertung solcher Milch in den eigenen Viehbeständen der Mol¬
kerei, ferner die Entkernung der zur Ani efer ung der Milch und
zur Ablieferung der Milchrrickständebenutzten Gefäffen aus der
Molkerei, bevor sie desinfiziet sind.

6. Die^lbhaliung von Jahr- und Wochenmärkten, auch wenn auf
ihnen Vieh nicht gehandelt wird.

7.  Das Betreten von Ställen und Standorten von
Klanenvieh durch Schlächter, Händler, Biehkastrierer und
andere Personen, die gewerbs- und berufsmäßig in Ställen
verkehren sowie durch Personen, die ein Gewerbe im Umher¬
ziehen ansüben.

Calw » den 17. Januar 1940.
Der Landrat : D r. Haegele.

Gewerbliche und KausmönnisAe
Berufsschule Kruendiirg.

Der Unterricht in Calmbach fällt bis auf weiteres aus. Der
Unterricht in Wild ead geht weiter.

Der Schulleiter : Retle,  Gewerbeschulrat.

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens C. Meeh 'fche Buchdruckerei.

erneuertes Viuk, Schaffenskraft u.
Lebensfreude durch vle nachhal¬
tig sutbauenbe Voppelkerr- Kur!

klne köstlichkeit, »Ine Wohltat!
Verkaufsstelle:

Drogerie Kurt lismpei,
dleuenbiirg.

llberkard -Dro§ . lt. plappert,
IVilddad.

Vas Usus tdr dsn
gulsn Linkout

«s !SM>
^ ptorrftsim

kcko dieser - u.Slnmsostr.

»Isusndürg

! 1. Msvükkvvg
2l . San 1840

Rotenbachtal—Schwanner Warte.
Abmarsch nachm. 1.30 Uhr vom
Auto-König.

HW

Calmbach.
Zn verkaufen ein

MlillM
samt Scheuer und Stall, Calwer
Straße I. Zu erfragen bet

Karl K»ll,
Schömberger Str. 261.

LickmlmW
ln Nen enbiirq

gegen bar von Selvstkäufer z«
kaufen gesucht.

Angebote unter Nr. 333 an die
„EnztäIer"-GeschästssleUe.

Niebelsbach.
Ein I'/, jähriges

ZWrind
zu verkaufen.

Haus Nr. 139.

rockmSn

Mehr Milch, mehr Eier,hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Futterkalkmlfchung

Lwevs - Mavke
Zu haben ln den einschlägigenGeschäfte«

VL . komrsilvr
Sonntag ob lS Uhr
WNW --
iSIumenselHieken
im „Waldhorn ".

Lu verksutsn r
Schöne Standuhr, gr. Spiegel,

elektr. Zuglampe. Stühle, zwei
Anzüge, ,1 Mantel Gr. 80—52.

herrenalb.
Hindenburqftr. 120, Hl.

Seiler
Ssil»-
dMSkes

unck
«Sllcilvr-
8, kranke

rasch liefert».
LsckokeiirsktkiebO . iVlülier

grndsrk — Telefon 421

Konto-VüÄei!
Auftragsbücher
Notizbücher
Ouittuugshefte
Li >rscheinbücher
Wirtschastsbon-
bücher, Briefpapier
in Kassetten und Btocks
in ollen Größen
zu haben in der

C. Meeh'schtt BüchvkrM
i Neuenbürg

iI!i!iiI!I!!IiIiiI!iii!!I!IliIiIiiiI!IiIiii!i!i!ii!iI!iIii>!lIiiiIiiIWiI!IIiiII

Jedem Soldaten
seine Zeitung!

Stacken 8ie Ikren Angehörigen, breurdeii ocker
bekannten, die bei der IVekrmsckt sind, eine
ksteude, indem 8ie ihnen das Heimatblatt

..Ser Enzlüler"
rugeken lassen, /üs beliebte und gerne gelesene
Tageszeitung wird sich der,  kinriäler" »>s eine
unentbehrliche bektüre aus der Heimat erweisen.

Wenn 8ie uns die Adresse übergeben, werden wir
den Versand täglich vornehmen.

. . . . -. - Nier »dtreimen . . .

Senden Sie den „NnrtÄer" ad _ _ __ _— . . .
lLdonnement inonstlicli s

au lolgende?e>dpostsnscIirM:

. . lÜenrtLiÄä "" 2unrun̂ Vorasw« >

feläportnummer '

vez Leslcllxcld wird clnxeiLblt durch . Z
soll eitiobea werden de! yriclilsulcellendes streichen) *

Ort ÄrsLe

Vy'r- nTus 2ünsme des Neste! crs



KI 86 . „ krall cturek freuüs"
Abt . Deutsches Dolksbildungswerk

Gebühr für Violine und Klavier je Stunde RM. 1.—, für
Blockflöte und Handharmonika je Stunde RM. —.50. An»
meloung bis 3l. Januar.

Hekcauckle DlM -tert uuct Akoc ^ / ^öten
die Scküler zur Verfügung gestellt werden können, bitten wir
abzugeben beider

KdF .-Diensrstelle Neuenbürg.

^teuendürssr Î usiksekule

Ivnnlag »an 21. Zsnuar1S40 , riacbmittagsk»4 Okr,
kinäet im 8ss>e des Hotel » „ 83e «n" in Nausadürg

äss cliesjäkrige

Lckülsr -Vorspisl
statt. — Husgetükrl von Lciwwrinnen und Lcklileni üer

dleueiidvrj-er lViusikscbule.
jedermann, der tiir deruks- u. tsckmLnmsctiêlusilrerriekung

Interesse Nst, ist bökücbstt!lnze>aden.
krnr » Müller , »«uriNiIiielilor.

Eintritt kreil Eintritt frei l

?ro^rsmms sm Lingsng(okne 2vang) 50 pkg.
Oer Oessmtertrag dstllr gebt restlos an dis VVinterbilke.

Kirkvnivlü. 8ss !bsu / um „Lövvu".

Sonntag 18 8 ^ 28 » Kapelle Zircher

kslmback. KssUiol/ um„ttrilinlw!".

Sdnntag

Avuvndüeg.

Vktermsrrst vr. 8ed«sd
rurüctr I

- seien es nun ßcwöiiniicde kormuiare oci. bessere
uinkangrcicbere Orucksscden wie r . 8. 8rief»
blätter , Prospekte, Listen, Kataloge, lickcrt
rtets in geschmackvoller und sauberer 7i.us-
kübrung die

L . e e N' sclie Luc^äruclrere!, d«leuenirürg
Lernsprecber 404

§/ufpaMr /

V-SM

Seken Sie rickiIkee wakkc einmal eeckl genau »n. WUiekktlnllck»erden «ock»
Sie lolcke CS-kre cnivecken, wie wie KeKleeln ltseker VergeüSeninĝ lgen. 0«
Nnd NidellNcke, die«una-KNlielnen geoöen SMaven deveuien. Nixed- IS ldle»
II» dl- uerleuien f,den »ul und die rsckee werden geller , vesluld kelke's Vor¬
beugen, ekce» >u IplleMl
Vas glle aucb llir einen weniger lelebeerkennbaren delnd, der ZdrerMkbe schade«
und Se'keurrnlcheee: nlmllch den kalk des banen Wallers.
Nenko 0le >ch- Sod >, die schon lele Zakrsekmeu Mm klnwelchen der WSlcke
lm »euilchen klauskale Verwendung kndei, llr ein bervorragende» Mittel, de«
Salkgekale des Waller» w beklmplen. Man verrlikre ao Minulen»or vereieung
derwaichlaugeeinigek-ndvoll ftenko oielch. Soda lm Walchwaller, dadurch
wird Vas Waller weich, die waschkrakt des Waschmittel» vollkommen-usgenum
und die welche gelchonel

N>-ilckelckzven verdaten llt volkswIrrkckaAIcke plilcktl

8 Zcdckauslrau, die an der krbaliung tkres walchedekande» ^
» lniercMerr ist, erkalr das aulklarend« vilchlein: »wilche » D

»lchadcn - wie llc enilkeben - und wlc man lle verküeel» gegen klnlcndung Sieles»
> vuikkcins kolienlos und poreolrel rugellellr. >

t Name: _ _ „ . ,,. . . . t

I
t o«:.
»

Oie Verlobung  unserer Tochter Vers
mit Herrn vipl - lng. Oerbard jVla^ er
geben vir bekannt.

pharmarierat bl . 8tepl >an
und krau Oläre , geb. Kcmpf.

V̂ ildbsd  i . 8cbvarrvalä.

öieine Verlobung  mit kräulein

Vera 8tepban
gebe ich bekannt.

Oerbard - 4s )eer
Oipl .-Ing. Architekt
r . 2t . im beide

Stuttgart 8., 8taktlenderrstr. 2S

frnuar 1940

Evans Kirchenpflege Neuenbürg.

Am 15. Febr. 194>ist die Kirchensteuer für das Rechnungsjahr
1939 in ihrem vollen Betrag verfalle!..

Um unliebsame Weiterungen zu vermeiden, bitten wir, die Rück
stände baldmöglichst an unsere Kasse oder auf Giro 74S bei der Spar¬
kasse begleichen zu wollen.

1) 38 HeilN3lI )l3tt »Oer Ln l̂äler«
8v11te in keinem O3U8e leklen

LtsNsn - Nngsbot«
US» St. ilsnsuoNonet«!» «mproNIon wir elringsne«

Kren keuisrbuim »« keine On ^lns !reu --n>sae ve>ru »ii?en. 2eukuisabsckrilten , l-Iclil-
billler mllssen aul cler Nllckseite Nie /tusckrltt cles Neiverdec» tragen.

SiraLe:-

2. kbi-sv.»»»: likilirkl. s-cik. 1t.6., onssktvoirr.
Tw»1» !»o »« »mM! >»r»»» »« >»I»0 »l»I» «S>S«lsso«»I

Iĵ ir sucken kür Ostern einen

Lvkrling iürkvinttsMvLvnArkvilM
Oieser muü reicdnerisck begabt sein; er Kat Oelegenkeit
rum kesuck der Kunstgeverbescbule.
Lei unserer bandverklicbeu und kunstgevverblicken Ausbil¬
dung rum luvelengoldsctimied und 2!eicNner dietet sick ibm
tür spLler aussicNtsreicNe 2ukunkt.
Ldenso stellen vir einen a

ksssvr-LvdrUag iür kviattsjmvvlvii
ein, der ebenfalls beste ^ukunktsmöglickksiten Kat.

Noltinger L NeI6 . prorrNeim
lironpiinrenstrsLe 50.

Tüchtiger

Goldschmied
für Neuarbeiten, Umarbeiten und
Reparaturen gesucht.

W. Kirkch, Köln.
Elijenstraße 3.

Junges, zuverlässiges

Mcheii
das kochen kann und in allen
Hausarbeiten erfahren ist, per Milte
März gesucht.
ksllvx Ps»vll8tie!. U/tiüdlll!

Wiikelmstrake 23
Reiseandenken-Geschäft.

Kräftiger, gesunder

Imme
findet gute Lehrstelle bei gründlicher
Ausbildung.

Christian Seyfried,
Metzgerei,

Calmbacha . Enz.

Glaser-Lehrling
wird zur gründlichen Ausbildung
für Ostern gesucht.

C. Selber, mech. Glaserei,
Pforzheim. Westliche 92.

Li»llsuMgllchen
zuverlässig und sauber, in neuen
Haushalt ge .ucht. Anfragen
sind zu richten an

Frau Eva Dettinqer
Pforzheim, Gravelottestr. 41.

ileüen-kMll«
Jüngeres

k̂ SÄLKSN
sucht für baldmöglichst Stellung
in gutem Haushalt, womöglich in
WÜÄSab.

Zuschriften unter Nr. 200 an die
„Enziüler"-Geschästsstelle in Wild¬
bad.

Ms 8üisUpis1Ivii I
veräsn sn ^elcLuft unä suk
vpunxeli sbeekott . - ? ern-
sprecker 2W.

Lolmdsel,

Kuesssl-
Urktspisls

ttsrrsnsld
tonutsg»an si .Zsn. 1040
nackm. 4—6 und sddr. 8—Ivllkr

»Der
MttktecAcrtte«

Heinr kvkmanns beste Leistung.
Lin iVlusterexemplarvom Lilm.

Vobis.
Lintritt: irvi. - .80 und KM. 1.-
Onikormlerte raklen balde Preise
^uveoilllclis»ieilt rugelssseui

»susndürg , 19. jsnuar 1940.
lislnerstelxe.

Ooäe 8-^ rl2eiZe
Heute vormittag ist mein lieber iViann, unser

guter Vater, Lckviegersolin, Zckviegervater und
Orokvster

^iUlelirlklaick
lm 65. Lebensjakre keimgegangen.

Lür die trauernden Hinterbliebenenr

DDsriS Llsietl , §eb. 8ckmiä.

Leerdigung: Lonntag nackmittag2 Okr.

^leuenlsürA,  cierr 20 . Januar 1940.
8tatt Karten!

^0c1e8 -^ Q2eiAe.
4Inser lieber Vater , OroLvater , Lru6er

und Onkel

OeorA Laäe
ist LIN 18. Januar nacb langern I-eiden sankt
entscblaken.

Oie LeisetaunZ ünclet in lleidelber § statt,

l ü̂r die ArnZebörigen:

I-uise Laäe.

llli elo MillllaK lüllt ilu kost. *

llim andrttl»viel Ikrudr maLI
Uad klaffdie Klitnanirlg Vir fchofst,
Vad Vu doiu dro vustrn Haft!

Wer an
»Iivuma, Viclil orilsr

isciirs»
leidet, wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbirten
kann, bei dessen Anwendung er
vielleicht, wie so viele andere auch,
von seinen Schmerzen befreit wird.
Meine Auskunft kostet und ver¬
pflichtet zu nichts.

Max Neissner,
Pharmazeutische Erzeugnisse,
Berlin Lharlonenbucg9

Reichsstr. 808 g.

Schenkt Bücher'KLM

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Sevtuagesimii, 21. Januar 1940
NeuenbLra » io Uhr Predigt. Schwemmte. 11 Uhr Kinder-

Kirche. '/, 2 Uhr Christenlehre(Töchter). Mittwoch'/. 5 Uhr Kriegs-
belstunde.

Waldrennach. '/, 10 Uhr Predigt.
Wildbad. 9.45 Uhr Predigt. Wehrinachtsoberpf. Reustler.

11 Uhr Kindergottesdienst. 1 Uhr Christenlehre(Töchter). 4 Uhr
Kriegsbetstunde.

Herrenalb . " , 11 Uhr Predigt. (Christenlehreu. Kindergottes¬
dienst fallen aus.) Mittwoch: 20 Uhr Bibelstunde. Freitag: 8.15 Uhr
Krlegsbetstunde.

Evang. Freikirche
Methodiftengemsinde. 9.30 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neue»,

bürg, Gräfenhmisen. 15 Uhr Arnbach. 14,30 Uhr Ottenhausen.
15.30 Uhr Höse».

Katholische Gottesdienste
Sonntaz den 21. Fanuar 1940

Neuenbürg. 21. Jan,, Septuagesimä: 9 Uhr.
Wildbad. 7 /« und9-/. Uhr.
Schömberg. 7,30 und9.00 Uhr. Werktags8 15 Uhr.
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